Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluflve Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vlerteljährlich RS. 350, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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X. 


1889, 


Hoflieferanten 


A. Rallet & Co., 


Moskau. 


1865. 


Allerhöchst bestätigte Actien-Gesellschaft 


1896, 


Letzte Neuheit: 
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| Moskau, Schmiede brücke, Obere Handelscelben 34/44; St. Petersb. Nevsty 18, Sabowajı 25. 
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— — ( Hur- und Bowlen- Weine,, 
ſowie friſche Früchte, Conſerven und Bis quits 


— empfiehlt — 
Max Heimann, Odessa. 
Filiale in Lodz, Petrikauer-Straße 81. 


L. ZONER, 


— Buchhandlung, Petrikaurt-Straße Ur 108. 


Für 5 Kopeken 


ein nützliches Büchlein: 


Kin der pflege in den erſten Lebens jahren 
Die pro kliſche Hausfrau 

Koche billig und nahrhaft 

Das tüchtige Dlenſtmädch en 

Die Hyglene der Krankenſtube 

Die Pflege der Zimmerpflanzen 


Preis nur & 5 Kop. 
Andere wichtige Schriften find: mg 


Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Weſ in, ihre Urſachen u. naturgemäße Behandlung 
Suobr, Bart⸗ und Ropfflecht en, ihre Entſtehung, Verhütung und Hellung —.25 
Frau Klara Muche, Das Uawohlſela bel Frauen; nebſt Anhang: Ein zen über 


Unterleibslelden — 
Die. H. Baas, Du Herrteantgeitn, ihre Formen, Ur ſachen nad Ver hlltun —.50 
Prof. Dr. Vogel, De Korpulenz, ihre Urſachen, Verhütung u. Aale —. 


Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär-naturäcztl. Rath⸗ 
ſchläge für Retvintrante u. ſolche, die es nicht je den wollen ’ 


" — een ce, nn 


RUVRKE 


przenlesiony zostat 


na ul, Foksal 13. 


Za pis uozennic, prayehodnich i pensyonarek do 
> slerpnin, kurs nauk 5 wWrzesnia. 


Vereideter Advokat 


tanislaus Makow 


ſi zurückgekehrt. (Petrikauer⸗ 
Str. 85, Haus Ed. Kindermann.) 


Dr. med. W. Kotzin, 


N Special⸗Arzt 
ir Herz: u. Rungenkrankheiten, 


Pelrikazuer⸗Straße Nr. 26 
pfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Uhr. 
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Speeialarzt 
FH für Ohren-, Naſen⸗, Halzkranſhelten und Sprad- 
Pörungen (Stottern) 
hat ſich nach längeren Studien im Aus lande bier 
nieder gelaſſ en. 
Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
Nachm. Zawadzkaſtr. Nr. 4. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 


Nachm. 
Kinder ⸗ Arzt . 


Dr. Las k i 


wohnt itzt Petrikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
Senderowicz, (Ede Poludniowa - Str.), vis-a-vis 
Scheiblen's Neubau. 


747 
N 
As 


Erfcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— ie Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 22 ——————— - 
—— ——— ͤ ꝓ— ! —— — 2 ˙—·——ꝛ — — —— —˙—.-— 
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Donnerſtag. den 20. Auguſt (1. September) 1898. 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Allerhöchſter Utas. 

Der «IIpas, BBOr RRE veröffentlicht folgen⸗ 
den Allerhöchſten Ukas an den Dirigirenden Senat: 

„Indem Wir den freudigen Tag der Ent- 
hüllung des Unſerem unvergeßlichen Großvater 
Kaiſer Alexander Nikolajewitſch in der erſten Reſi⸗ 
denz Moskau — Seinem Geburtsort — errichte⸗ 
ten Denkmals ganz dem lichten Andenken des 
Großen Kaiſers weihen, verweilen Wir, Unſerem 
Herzensdrange folgend, beſonders bei der Seinem 
Volke erwieſenen bedeutungsvollen Wohlthat: der 
Befreiung der Bauern von der Leibeigenſchaft, der 
Zutheilung von Land an dieſelben und der feſten 
Organiſation der geſammten bäuerlichen Bevöl⸗ 
kerung im weiten Ruſſiſchen Reich. 

Der Allerhöchſte hat mit vollem Erfolg geſeg⸗ 


net dieſe Herrſcherthat Kaiſer Alexanders II., 
welche von Ihm mit ſicherer Hand vollbracht 
wurde im feſten Bewußtſein der Nothwendigkeit 


derſelben für das Wohl des geliebten Vaterlandes, 
unter der uneigennützigen, wahrhaft edlen Mitwir⸗ 
kung des ruſſiſchen Adels; im Munde des dank⸗ 


baren Volkes iſt der Name des entſchlafenen Mo⸗ 
narchen durch die hehre Bezeichnung „Zar⸗Befreier“ 


verewigt worden. 

In dem Wunſche, das Andenken an dieſe 
Seine hiſtoriſche That und an Seine Mitarbeiter 
möglichſt zu feſtigen, haben Wir zu befehlen für 
gut befunden, das Tragen und das Aufbewahren 
der Medaillen, welche von Ihm dieſen Seinen 
Mitarbeitern als Zeichen Seiner allergnädigſten 
Anerkennung für deren Arbeiten verliehen worden 
— in der Familie der Betreffenden erblich zu 
machen. 

Infolgedeſſen befehlen Wir, das Tragen der 
Medaillen, welche verliehen ſind für Theilnahme 
an den Vorarbeiten und der Ausarbeitung der am 
19. Februar 1861 von Kaiſer Alexander II. 
Allerhöchſt beſtätigten Verordnungen betreffend die 
Befreiung der Bauern von der Leibeigenſchaft und 


der am 27. Juni 1863 Allerhöchſt beſtätigten 
Verordnung über die auf Staats⸗, Palais⸗ und 


Apanagen⸗Ländereien angeſiedelten Bauern, ſowie 
für die Mitwirkung bei der Abfaſſung und Prü⸗ 
fung der am 19. Februar 1864 Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigten Verfügungen über die Organiſation der 
Bauern in den Gouvernements des Zarthums 
Polen und über die in den Jahren 1863—1867 
Allerhöchſt beſtätigten Beſtimmungen betreffend die 
Organiſation der Militär⸗Anſiedler — nach dem 
Tode derjenigen Perſonen, denen ſie für ihre 
Mühen verliehen worden waren, den älteſten leben⸗ 
den Nachkommen männlichen Geſchlechts in direc⸗ 
ter Linie anheimzuſtellen; nach dem Tode dieſer 
Perſonen ſind die ihnen auf ſolcher Grundlage 
verliehenen Medaillen immerdar von den Nach⸗ 
kommen dieſer Perſonen aufzubewahren zum ewi⸗ 
gen Andenken an die Verdienſte ihrer Vorfahren 
um das Vaterland. 

Der Dirigirende Senat wird nicht ermangeln, 
zur Ausführung Dieſes die nöthige Verfiigung zu 
erlaſſen.“ 

Die Original iſt von Seiner Kaiferliden 
Mafeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Nikolai.“ 


Allerhöchſtes Reſkript. 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat ge⸗ 
ruht, an den Ober⸗-Procureur des Heil. Synods, 
Mitglied des Reichsraths und des Miniſter⸗Comi⸗ 
tes, Staatsſecretär, Senator, Wirklichen Geheim⸗ 
rath Pobjedonoſſzew folgendes Nefeript zu richten: 

Konſtantin Petrowitſch! Am heutigen Tage 
der Feier der Enthüllung des Denkmals Meines 
in Gott ruhenden Großvaters Kaiſers Alexander 
Nitolajewitſch vereinigten ſich Moskau und mit 
ihm ganz Rußland mit Mir im Gefühl der ehr⸗ 
furchtsvollen Dankbarkeit für Seine ſelbſtverleug— 
nende Sorge für die Bedürfniſſe des Volkes und 
für Seine fruchtbringenden Bemühungen für das 
Wohl des theuren Vaterlandes. Das Andenken 
an die während Seiner Regierung erreichten ent⸗ 
ſchiedenen Erfolge in allen Zweigen unſeres 
Staatslebens verbleibt unverwiſcht in der ruſſſi⸗ 
ſchen Geſchichte, welche ſo reich iſt an patriotiſchen 
Thaten ihrer Gekrönten Führer. 

Von allen nächſten Mitarbeitern, welche bei 
dem entſchlafenen Monarchen an der Spitze der 
einzelnen Verwaltungszweige ſtanden, bekleiden Sie 
allein bis auf den heutigen Tag den von Ihm 
Ihnen anvertrauten verantwortlichen Poſten. Es 


| 


iſt Mir aus dieſem Anlaß angenehm, in Gedan⸗ 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


ken bei Ihrer mehr als ein halbes Jahrhundert 
währenden Laufbahn im Staatsdienſt zu ver⸗ 
weilen. 


Nach Abſolvirung des Curſus in der Kaiſer⸗ 
lichen Rechtsſchule bekleideten Sie ſucceſſive ver 
ſchiedene Aemter in den Moskauer Departements 
des Dirigirenden Senats und erwarben ſich, dank 
Ihrem klaren Verſtande, Ihrer offenen Hingabe 
zur Sache und Ihrer außerordentlichen Arbeitfam: 
keit den ehrenvollen Ruf eines aufgeklärten Ju⸗ 
riſten, welcher glücklich praktiſche Erfahrung mit 
umfaſſenden theoretiſchen Keuntniſſen vereinigt. 
Dieſer Ruf veranlaßte Meinen Großvater geſegne 
ten Andenkens, Sie mit der wichtigen Verpflich- 
tung zu betrauen, Seinen Erlauchten Söhnen ju⸗ 
riſtiſche Wiſſenſchaften vorzutragen; dieſer Ruf 
bot auch den Anlaß, Sie zu den Arbeiten in 
Bezug auf die Juſtizreform heranzuziehen, welche 
eine der größten hiſtoriſchen Verdienſte der Re⸗ 
gierung des Kaiſers Alexander des Zweiten bildet. 
Rußland iſt deſſen eingedenk, wie groß und drin⸗ 
gend das Bedürfniß war, an Stelle des nichtorga⸗ 
niſirten Gerichtsweſens eine für Alle gleiche, ge 
rechte, ſchnelle und gnädige Rechtſprechung einzu⸗ 
führen, welche im Namen der Höchſten Gewalt 
öffentlich durch die hiezu vorbereiteten Rechtskun⸗ 
digen unter Mitwirkung von Vertretern der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeübt wird. 

Bald nach Einführung der Gerichtsuſtawe 
wurden Sie als Beiſitzer in das Civil⸗Caſſations⸗ 
Departement des Senats berufen und auf dieſe 
Weiſe hatten Sie Gelegenheit, an den nutzreichen 
Arbeiten unſeres höchſten Gerichts in der erſteu 
Zeit ſeiner Exiſtenz Theil zu nehmen. 

Im Jahre 1872 zum Mitgliede des Reichs⸗ 
raths im Departement für Civil⸗ und geiſtliche 
Angelegenheiten ernannt und hierauf ſeit dem 
Jahre 1880 die Obliegenheiten des Ober⸗Procu⸗ 
reurs des Heil. Synods erfüllend, wurden Sie 
für ausgezeichnet erfolgreiche Thätigkeit auf dieſem 
Ihnen neuen Gebiet wiederholt der Monarchiſchen 
Billigung gewürdigt. Mein unvergeßlicher Vater, 
welcher eine herzliche Zuneigung für Sie hegte 
und aus perſönlicher Erfahrung Ihre Lehrthätig⸗ 
keit hoch ſchätzte, zog Sie zur Betheiligung an den 
Mir gehaltenen Vorträgen über Rechtswiſſenſchaft 
heran und gab Mir dadurch Gelegenheit, ſchon in 
Meiner Jugend Ihre umfaſſenden Kenntniſſe in 
der Rechtswiſſenſchaft, Ihre heiße Liebe für das 
Vaterland und Ihre Geradheit und Ihren Frei⸗ 
muth würdig zu ſchätzen. Ich vergeſſe auch nicht 
Ihre Betheiligung an dem im Jahre 1891 unter 
Meinem Vorſitz errichteten Beſonderen Comité 
zur Hilfeleiſtung an die Nothleidenden in den von 
der Mißernte betroffenen Gegenden und Ihre 
eifrige Mitwirkung in dieſer erſten Mir vom ſeli⸗ 
gen Kaiſer anvertrauten wichtigen Staatsange⸗ 
legenheit. 

Nach Meiner Thronbeſteigung überzeugte Ich 
Mich mit dem Gefühl wahrhafter Freude Perſön⸗ 
lich von der Bedeutung Ihrer Verdienſte um die 
von Mir ſo hochgeachtete Orthodoxe Kirche, ſowie 
von Ihren unvermüdlichen Bemühungen zur He⸗ 
bung des ſittlichen und geiſtigen Niveaus der 
Geiſtlichkeit, zur Aufbeſſerung der ökonomiſchen 
Lage derſelben, zur Kräftigung deren religiös⸗ſitt⸗ 
lichen Einfluſſes auf die Gemeinde und von Ihrer 
Fürſorge bezüglich einer Vermehrung der Zahl der 
Schulen und der Entwicklung kirchlicher Auf⸗ 
klärung im Volk. 

Zugleich kann Ich nicht umhin zu erwähnen, 
daß Sie, als einer der Heften zeitgenöſſiſchen 
Meiſter der ruſſiſchen Sprache, Ihre Mußeſtunden 
wiſſenſchaftlichliterariſchen Beſchäftigungen widmen 
und ſich durch Ihr umfangreiches Werk über das 
ruſſiſche Civilrecht einen klangvollen Namen er 
worben haben. Ihre ſo ausgezeichnete und wahrhaft 
hervorragende Wirkſamkeit zum Beſten der Kirche 
und des Vaterlandes veranlaſſen Mich nunmehr, 
hier im Herzen Rußlands, inmitten der Moskauer 
Heiligthümer, Mich von Neuem an Sie zu wen 
den mit Worten herzlicher Dankbarkeit, als deren 
ſichtbares Zeichen der anbei folgende Orden des 
heil. Apoſtels Andreas des Erſtberufenen die 
nen mag. 

Indem Ich aufrichtig wünſche, daß die gött 
liche Vorſehung Mir noch viele Jahre lang die 
Möglichkeit gebe, Mich Ihrer vielerfahrenen Mit⸗ 
arbeiterſchaft zu bedienen, verbleibe Ich Ihnen 
unveränderlich wohlgewogen 

Das Original iſt von Seiner Majeſtät dem 
Kaifer Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„und herzlich dankbarer 
Nikolai.“ 
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beftegt ſen 
dem Jahre 
1880 


Warschau— Lodz, Petrlkauer- Strasse 41, gegenüber der Müller'eben Apotheke 


Erste Warschau r-Concurren2 
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Zum Abrüſtungs⸗Vorſchlage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 


haben die maßgebenden Blätter der europäiſchen 
Großſtgaten bereits Stellung genommen und zwar 
ſind es vor Allem die deutſchen Zeitun⸗ 
gen, welche das Project mit Begeiſterung begrüßen. 
So ſchreibt u. A. „Die Poſt“: 

„Die hier zum Ausdruck gelangte edle, men⸗ 
ſchenfreündliche Abſicht, die von einem tiefen Mit⸗ 
gefühl mit den unter der Laſt ihres Militärpan⸗ 
zers ſchwer ſeufzenden Völkern eingegeben iſt, der 
warm betonte Wunſch, die nationale Kultur, den 
wirthſchaftlichen Fortſchritt, die Erzeugung von 
Werthen ungehemmt von dieſer erdrückenden Feſſel 
raſcher vorwärts kommen zu ſehen, dies alles wird 
nicht verfehlen, dem ruſſiſchen Monarchen überall die 
herzlichſten Sympathien zu erwerben. 

In Deutſchland werden natürlich alle Kreiſe 
den Abrüſtungs-Vorſchlag befreundeten Herr⸗ 
ſchers mit heller Freude begrüßen; enthält er doch 
ein gut Stück des dem Deutſchen angeborenen 
Ideglismus, der nur das Ziel ſieht, ihm zuſtrebt, 
aber nicht des weiten Weges gedenkt und der 
Schwierigkeiten, die ſich auf ihm entgegen⸗ 
thürmen. Aber um ſo größer iſt unſere Freude 
über dieſe hochherzige Kundgebung des Zaren, 
wenn wir gedenken, daß Deutſchland es war, wo 
ſchon vor einem Jahrhundert dieſer Gedanke des 
ewigen Friedens laut verkündet wurde, 
ſeinem Dienſte die größten Lehrer der Zeit von 
den Rechten und Pflichten der reinen Menſch⸗ 
lichkeit zu ihren Schülern ſprachen. Wenn damals 
die Erfüllung dieſes ſchönen Traumes an der 
harten Wirklichkeit ſcheiterte, ſo war es ſicherlich 
nicht Deutſchlands Schuld. Nun, wo dem 
idealen Plane ein günſtigeres Horoskop geſtellt 
iſt, werden wir mit warmer Theilnahme den 
Beſtrebungen des Kaiſers Nikolai folgen, die 
der Welt den Frieden erhalten, ja für immer 
ſichern ſollen, gleichzeitig aber auch den Völ⸗ 
kern die ſchweren Laſten der übermäßigen Frie⸗ 
dens-Nüftungen von den Schulten nehmen.“ 

Der „Berl. Börſ. Cour.“ äußert ſich da⸗ 
hin: 

„In hieſigen maßgebenden Kreiſen hält man, 
wie uns von informirter Seite mitgetheilt wird, 
dafür, daß dieſe Kundgebung des ruſſiſchen Mo⸗ 
narchen geeignet ſei, das größte Aufſehen zu erre⸗ 
gen, ſowohl wegen der hohen Stelle, von der ſie 
ausgehe, wie wegen der Ausſicht auf eine völlige 
Umgeſtaltung der Weltlage, falls ſich der hochher⸗ 
zige Gedanke verwirklichen ließe. Jedenfalls ſei 
anzuerkennen, daß darin ein abermaliger Beweis 
der Friedensliebe des Zaren liege, von dem man 
hier zu wiſſen glaubt, daß er ſich mit der Löſung 
des Weltfriedensproblems ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftige und ſeinen Gedanken darüber in vertrau⸗ 
lichen und politiſchen Geſprächen Ausdruck gegeben 
habe. Wenn er ſich jetzt entſchloſſen, dies Thema 
zur öffentlichen Discuſſion zu ſtellen, ſo gehe er 
anſcheinend von der berechtigten Vorausſetzung aus, 


des 


daß er als autokratiſcher Herrſcher in unangreif⸗ 


barer militäriſcher Stellung am leichteſten dieſe 
heikle Frage anſchueiden könne. Aus dieſem Grunde 
und mit Rückſicht auf den hochgeſtellten Urheber 
ſteht man hier in leitenden Kreiſen dem Gedanken 
ſympathiſch gegenüber. Zu einer Stellungnahme 
kann man ſich jedoch um ſo weniger entſchließen, 
als ja die ruſſiſche Anregung ſelbſt noch ideellen 
Charakter hat und man in Petersburg vorläufig 
abwarten will, wie ſie auf die öffentliche Meinung 
in der civiliſirten Welt und auf die verſchiedenen 
Regierungen im Beſonderen wirken wird.“ 

Die Wiener Montagsblätter 
bezeichnen die Petersburger Meldung von der Ein⸗ 
berufung einer internationalen Friedenskonferenz als 
ein Epoche machendes Ereigniß, welches für das 
kommende Jahrhundert von weltgeſchichtlicher Vor⸗ 
bedeutung ſei. 

In ganz Italien findet die Nachricht 
über den allgemeinen Abrüſtungsvorſchlag die 
größte Beachtung. In diplomatiſchen Kreiſen 
glaubt man, daß dieſer Vorſchlag von Europa und 
den außer⸗europäiſchen Staaten bereits im großen 
und ganzen angenommen worden ſei. Italien 
ſieht in dieſem Vorſchlag die Wiederherſtellung ſei— 
ner Finanzen. Alle Blätter kommentiren 
Vorſchlag günſtig, zweifeln indeß an der Ausfüh⸗ 
rung. 

Die engliſchen Blätter äußern ſich 
verſchieden. Die Times“ jagen, der Vorſchlag 
des Zaren ſei in ſich ſelbſt ein großes politiſches 
Ereigniß, das, auch wenn es zu einem unmittel⸗ 
baren Erfolge nicht führen ſollte, große Ehre auf 
ſeinen Namen und ſeine Regierung häufen werde. 
Der „Standard“ meint, ſo lange England 
Grund zu der Auffaſſung habe, daß ſeine Han⸗ 
delsintereſſen bedroht ſeien, werde es von ſeinen 
Anſtrengungen nicht ablaſſen können, den Vor⸗ 
ſprung ſich zu erhalten, den es vor ſeinen Neben⸗ 
buhlern zur See habe. Die „Morning Poſt“ 
meint, während der allgemeine Plan zum Frieden 
und zur Abrüſtung für Rußland ganz gut paſſen 
könnte, würde er England durchaus nicht anſtehen. 
— „Daily News“ und „Chronicle“ erwarten, Eng: 
land werde der ruſſiſchen Einladung unverzüglich 
folgen. 

In Frankreich find die Meinungen eben⸗ 
falls getheilt. 

Der „Matin“ ſchreibt: „Die Sprache ſei wür⸗ 
dig des hochherzigen, jugendlichen Herrſchers; es 
ſei jedoch nicht Sache der Franzoſen, laut zu ſagen, 
warum ſie die Abrüſtungsidee für einen Traum 
halten. Die befriedigten Völker mögen ihre Trup⸗ 
pen heimſchicken und ihre Waffen in Werkzeuge 
verwandeln. Das ſei aber nicht Aufgabe der vom 
Unglück betroffenen Völker, die am Horizont nicht 
die blutige Noth der Schlachten, ſondern das Mor⸗ 


wirre, als wohlthätiges Ableitungsmittel. 


wo in 


den 


% er Tages at 


geuroth der Gerechtigkeit und Vergeltung ſuchen. 
„Es ſcheint uns übrigens“, fährt „Matin“ fort, 
„daß unſer Verbündeter nicht vergeſſen durfte, daß 
unſere Grenzen weniger unverſehrt und unverletzbar 
ſind als ſeine eigenen, und daß er uns nicht in 
die Nothwendigkeit verſetzen ſollte, der Conferenz 
unſeren Beiſtand zu verſagen oder laut auszu⸗ 
ſprechen, unter welchen Bedingungen wir theilneh⸗ 
men können.“ In ähnlichem Sinne äußert ſich 
der „Figaro“, welcher hinzufügt, die ruſſiſchen 
Vorſchläge erſchienen in dem Augenblick, in welchem 


der angelſächſiſche Liberalismus viele Köpfe ver⸗ 


„Petit 
Journal“ erklärt, das Rundſchreiben ſei ein Act 


von unberechenbarer Tragweite, der den Zaren hoch 


ehre. Die öffentliche Meinung Frankreichs werde 
die hochherzige Initiative des Kaſſers einſtimmig 
gutheißen. Man müſſe hoffen, die Couferenz 
werde die den Weltfrieden betreffenden Fragen 
im Sinne der Gerechtigkeit und des 
löſen. 


Die Enthüllungsfeier des Denkmals 
Kaiſer Alexander II. 
(Aus dem „St. Petersburger Herold“.) 


Am 28. Auguſt um 8 Uhr Morgens verkün⸗ 
deten Kanonenſchüſſe vom Tainizki⸗Thurm 
Stadt Moskau, daß an dieſem Tage die feierliche 
Enthüllung des Denkmals des hochſeligen Kaiſers 
Alexander II. ſtattfindet. 

Gegen 10 Uhr Morgens begannen ſich in der 
Uſſpenſki⸗Kathedrale zu verſammeln: die 
Geiſtlichkeit mit dem Metropoliten Wladimir an 
der Spitze, die ehemaligen Mitglieder der Suite 


des hochſeligen Kaiſers Alexander II., die Mitglie⸗ 
der des Reichsraths, die Miniſter, die Staatsſekre⸗ t N N 
N nicht enden wollenden Hurrahrufen aufgenommen 
ſich in 
Erwartung der Allerhöchſten Herrſchaften die Hof⸗ 
chargen, die Perſonen der Snite Ihrer Majeſtäten 


täre, die Ehrencuratoren ꝛc. 


Im Großen Palais verſammelten 


und II. KK. HH., die Vertreter der Admini⸗ 
ſtration, die Damen der Stadt, die Vertreter der 
Stände x. 

Um 10 ½ Uhr Morgens verließen 
Kaiſerlichen Majeſtäten die inneren 
Gemächer. Die Glocken ſämmtlicher Kirchen be⸗ 
gannen zu läuten. Das Cortege ſetzte ſich in der 
vom Ceremonial feſtgeſetzten Ordnung in Be⸗ 
wegung. Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 


Kaiſerin Alexandra Feodorowna folgten der Hof⸗ 
Kriegsminiſter 


minifter Baron Fredericks, der 
Gen.⸗L. Kuropatkin, der dejourirende Gen.⸗Adj. 
Graf N. P. Iguatjew, Gen.⸗M. à la Suite Bi⸗ 
bikow und Flügel⸗Adj. Fürſt Dolgoruki. Seine 
Majeſtät trug die Uniform des Preobraſheuſki⸗ 
L.⸗G.⸗Regiments mit dem Bande des St. An⸗ 
dreas⸗Ordens. 
ſtäten ſchritten: Ihre Majeſtät die Königin 
Hellenen Olga Konſtantinowna, JJ. Königl. HH. 
der Herzog und die Herzogin von Sparta, 
Prinzen Andrei und Chriſtofor von Griechenland, 
ferner II. KK. HH. die Großfürſten 
Alexandropitſch, 
der Großfürſtin Maria Pawlowna, die Großfürſten 
Boris und Andrei Wladimirowitſch, die Großfür⸗ 
ſtin Jelena Wladimirowna, der Großfürſt Sſergi 
Alexandrowitſch mit der 
Feodorowna, der Großfürſt Pawel Alexandrowitſch, 
die Großfürſtin Maria Alexandrowna, 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, nebſt Tochter, der 
Prinzeſſin Beatrice, die Großfürſtin Alexandra 
Joſſifowna, der Großfürſt Konſtantin Konſtanti⸗ 
nowitſch nebſt der Großfürſtin Jeliſſaweta Mawri⸗ 
kijewna, der Großfürſt Dmitri Konſtantinowitſch, 
die Großfürſtin Alexandra Petrowna, die Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch, Peter Nikolaſewitſch 
nebſt der Großfürſtin Miliza Nikolajewna, die 
Großfürſten Michail Nikolajewitſch, Georgi Michai⸗ 
lowitſch, Sſergi Michailowitſch, die Fürſten Jew⸗ 
geni und Georgi Maximilianowitſch Romauowpſki, 
Herzöge von Leuchtenberg, Prinz Louis Napoleon, 
Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg nebſt 
Gemahlin, der Prinzeſſin Jewgenia Maximilia⸗ 
nowna, die Prinzen Konſtantin Petrowitſch und 
Peter Alexandrowitſch von Oldenburg, die Herzoge 
Michail Georgijewitſch und Georgi Georgifjewitſch 
von Mecklenburg⸗Strelitz und Prinz Albert von 
Sachſen-Altenburg nebſt Gemahlin, der Prinzeſſin 
Jelena Georgijewna. 
drale wurden Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten vom 
Metropoliten mit dem heil. Kreuz und Weihwaſ⸗ 
ſer empfangen, worauf der Gottesdienft mit 


Rechtes; 


der | Ae 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 


hohe 


Tainizki⸗Thurm, ſowie aus Geſchützen erfolgten 


Kanonenſalven, auf dem Glockenthurm des Iwau 


Weliki und auf ſämmtlichen Kirchen ertönte 
Glockengelänte. Sodann verkündete der Protodia⸗ 
kon das Gebet um das Wohl des allruſſiſchen 


ſiegreichen Heeres und aller treuen Unterthanen. 


Nachdem ſodann der Metropolit Ihre Maje⸗ 


hatte, kehrte er 
ins Tſchudowo⸗ 


ſtäten mit dem Kreuze gejegnef 
an der Spitze der Geiſtlichkeit 
Kloſter zurück. 

Ihre Majeſtäten und die Glieder der Kaiſer⸗ 
lichen Familie geruhten in Begleitung der Perſo⸗ 
nen des nächſten Gefolges und des Denkmal-⸗Bau⸗ 
comités die Eſtrade zu verlaſſen und das Denkmal 
zu beſichtigen. Bei dieſer Gelegenheit wurden 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin ſowie den Großfürſten und den 
Großfürſtinnen die anläßlich der Feier geprägten 
Medaillen überreicht. 


über die verſammelten Truppen abzuhalten. 
Majeſtät ſchritt zuerſt unter Hurrahrufen und den 


pen ab und ließ dieſelben ſodaun im Ceremonial⸗ 
Marſch am Denkmal vorbei defiliren. 

Auf dem Platze vor der Spaſſo-Preobraſhen⸗ 
ſti⸗Kathedrale fand gegen 3 Uhr Nachmittags, in 
eigens dazu errichteten Zelten, die Bewirthung von 
ca, 200 zu den Feſtlichkeiten aus ganz Rußland 
eingetroffenen Woloſt⸗Aelieſten ſtatt. Bald trafen 
in Begleitung Sr. 
K. H. des General⸗Gouverneurs von Moskau, der 
Miniſter des Hofes, des Innern und des Krieges 
u. A. ein, begrüßt von den hier verſammelten 
Adelsmarſchällen, Landhauptleuten ꝛc. Höchſtdie⸗ 
ſelben geruhten die Reihen der Woloſtälteſten ab⸗ 


zuſchreiten und ſich mit einigen derſelben gnädigſt 


zu unterhalten. Während des Eſſens wurde ein 
Toaſt auf Ihre Majeſtäten ausgebracht, der mit 


wurde. Nach einer Weile kehrten Ihre Majeſtäten 
wieder ins Nikolai-Palais zurück. Die ſpeiſenden 
Woloſtälteſten durften das mit der Abbildung des 
ſoeben enthüllten Denkmals geſchmückte Tiſchſer⸗ 
vice zum Gedächtniß an den denkwürdigen Tag mit 


heim nehmen. 


Ihre 


Hinter Ihren Kaiſerlichen Maſe- 
der 
den Straßen der Stadt wogten enorme Meuſchen⸗ 
die 


: Michail 
Wladimir Alexandrowitſch nebſt 


Nach 7 Uhr Abends fand im Georgsſagal des 
Kreml⸗-Palais ein Allerhöchſtes Galadiner ſtatt, zu 
welchem Einladungen erhalten hatten: die Mit⸗ 
glieder des Reichsraths, die Miniſter, die Staats⸗ 
ſecretäre, die Ehreneuratore, die hoffähigen Perſo⸗ 
nen, die General-Adjutanten, die Suite und Hof⸗ 
chargen. Nach dem Diner fand in Allerhöchſter 
Gegenwart ein Concert ſtatt, an welchem Künftler 
und Künſtlerinnen von der Kaiſerl. Hofoper mit⸗ 
wirkten. N 

Abends war Moskau auf das Glänzendſte 
illuminirt; das ſoeben enthüllte Denkmal erſtrahlte 
in einem Lichtmeer; beſonders prächtig war das 
Palais des Erlauchten General-Gouverneurs bes 
leuchtet, ebenſo das Duma-Gebände u. ſ. w. In 


maſſen hin und her; in den Schaufenſtern zahl⸗ 
reicher Magazine ſind Portraits und Büſten des 
verewigten Zar⸗Befreiers ausgeſtellt. 

Bevor das Allerhüchſte Cortége aus dem Pa⸗ 
lais in die Uſſpenſki-Kathedrale aufbrach, wurden 


die Erlauchten-Töchter Ihrer Majeſtäten durch das 
Rothe Portal getragen, bei deren Anblick das unten 


Großfürſtin Jeliſſaweta 


verſammelte Volk in enthuſiaſtiſche Hurrahrufe 


ausbrach. 


Herzogin 


| 


Vor der Uſſpenſki-Kathe⸗ 


den 


dem Gedächtniß des verewigten Kaiſer Alexander 


II. gewidmeten Gebeten begann. Nach Schluß 
deſſelben bezeugten Ihre Majeſtäten dem heil. Kreuz 
und den Heiligthümern Ihre Ehrfurcht. Aus der 


„Das Bild 


Kirche begaben ſich Ihre Majeftäten und II. KK. 


HH. ins Nikolai⸗Palais, wo ein Familiendejeuner 
ſtattfand. 

Unterdeſſen hatten die Truppen 
mal ihre Poſitionen eingenommen; 


Denk⸗ 
hatten 


am 
hier 


Im Palais hielt der Adelsmarſchall Fürſt Tru⸗ 
bezfoi beim Empfang Ihrer Majeſtäten folgende An⸗ 
ſprache: „Eure Kaiſerlichen Majeſtäten! Mit euthu⸗ 
ſiaſtiſcher Freude begrüßt der Adel in den Mauern des 
alten Kreml Sie, großer Kaiſer, und Sie, Kaiſerin, 
im feierlichen Augenblick, wo Sie ſich zu dem Orte 
begeben, wo die einmüthige Liebe des ruſſiſchen 
Volkes dem Gedächtuiß Ihres Großvaters, geſegne⸗ 
ten Andenkens, ein Denkmal errichtet hat. Der 
ruſſiſche Adel gedenkt mit tiefer Rührung und in 
dankbarer Erinnerung nunmehr der großen und 
weiſen Thaten des Zar-Befreiers unvergeßlichen 
Andenkeus, und des ſteten Kaiſerlichen Vertrauens 
des entſchlafenen Monarchen. Wir ſind ſtolz im 
Bewußtſein, daß uns das Glück vergönnt war, 
Seine Kaiſerlichen Vorſchriften auszuführen. Wir 
werden ebenſo glücklich ſein, all' unſere Kräfte und 
unſer ganzes Leben zu widmen dem Dienſt zum 
Ruhme Eurer Majeſtät, heißgeliebter Kaiſer, und 
der Größe Rußlands.“ 


Kaiſer Alexander II. in ſeinen 
Worten. 


Der „Ipas. B&or.” giebt unter dem Titel 
Alexanders des Zweiten in Seinen 
Eigenen Worten“ die bedeutungsvollen Worte wie⸗ 
der, in denen ſich der Zar-Befreier über das große 


(Werk der Bauernemaneipation und ſeine anderen 


ſich auch alle an der Enthüllung Theil nehmenden 


Perſonen eingefunden, ſo weit ſie 

Proceſſion Ihrer Majeſtäten Theil 
hatten. Dieſe Proceſſion ſetzte ſich gegen 2 Uhr 
vom Tſchudowo⸗Kloſter aus in Bewegung, mit 
der geſammten Geiſtlichkeit an der Spitze. Der 
Metropolit Wladimir ſchritt Ihren Majeſtäten 
voran. 

Nachdem die Proceſſion die Eſtrade betreten 
hatte, begann der Gottesdienſt mit Kniebeugung. 
Nach dem Gebet um langes Leben für Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten und das ganze Kaiſerliche 
Haus verkündete der Protodiakon das ewige Ge⸗ 
dächtniß Kaiſer Alexanders II. 

Während die Hülle des Denkmals fiel, 
wieſen die Truppen die Honneurs und von 


nicht 
zu 


er⸗ 
dem 


an der 
nehmen 
fahren 
Uuſerem Herzen, 


unvergeßlichen Thaten geäußert hat: 

Das Manifeſt vom 19. Februar 1861 be⸗ 
ginnt mit folgenden Worten: „Als Wir durch 
die göttliche Vorſehung und durch die heilige Krö⸗ 
nung auf den Allruſſiſchen Thron Unſerer Vor⸗ 
berufen waren, gelobten Wir uns in 
mit Unſerer Kaiſerlichen Liebe 
und Sorge alle Unſere getreuen Unterthanen zu 


umfaſſen, von dem, der das Schwert zur Verthei⸗ 


digung des Vaterlandes führt, bis zu dem, der 
beſcheiden mit dem Handwerkszeuge arbeitet, von 
dem höchſten Staatsdiener an bis zu dem, der 
mit dem Pfluge das Feld bearbeitet.“ Dieſe Kai⸗ 
ſerlichen Worte ſollten ſtets dem Gedächtniſſe des 
Volkes eingeprägt bleiben. Das warme, liebevolle 
Herz des Großen Herrſchers trat in dieſen bedeu⸗ 


tuugsvollen Worten zu Tage und ſchuf ein Werk 


von unabſehbarer Bedeutung. Millionen ruſſiſcher 


ledigt; 
Hierauf geruhte Seine Majeſtät eine Parade 
Seine 


Unterthanen erhielten durch Seine Initiative 
Bürgerrechte und die Möglichkeit, ihr Leben u 
eigenem Willen und Gutdünken einzurichten; Ile 
die Bauern 8 
Liebe, Seinem liebevollen Herzen. 


verdanken 


nur Seiner 


4 


Kaiſerlicht 


Natürlich konnte ein jo großes Werk nic 


plötzlich 


durchgeführt werden. 
Jahre hindurch dauerten die Vorarbchen 
nachdem der Kaiſer erkannt hatte, daß on db 
Befreiung der Leibeigenen die Entwidis 


Länger als vil 


do 


Macht Rußlands abhing, beſchloß Er ohne ite 
ren Aufſchub das Werk zu vollenden, 
Sinne äußerte Er ſich am 28. Januar 

der Sitzung des Reichsrathes: 


x * 
In Melt 


„Ich bin Ra, 


überzeugt, daß dieſe Sache ſich nicht aufſchich 
läßt; deshalb fordere Ich vom Reichsrathe, di 


die 


Angelegenheit 


in der 


erſten 


Februars, vor dem Beginn der Feldarbeiteh 


Ich 


mache das 


dem 


Vorfitzende ng 


Reichsraths zur direkten Pflicht. Ich wiede 
es, und das iſt Mein unabänderlicher Wille, 


dieſes Werk jetzt vollendet wird, Schon vier J 
Klängen der Nationalhymne die Reihen der Trup⸗ 


x 


lang zieht es ſich hin und ruft die verichiel 


artigſten 


Befürchtungen 
beſitzern wie bei den Bauern. 


wach, 


bei den G 
Ich wundere 


freue mich — und ich bin davon überzeugt, 


Sie dieſes Gefühl theilen — über das Vertrafff 


und die Ruhe, welche Mein gutes Volk in die 
Beziehung an den Tag legt.“ 


Das Werk ging 


nach dem Willen des M 


narchen bald feiner Vollendung entgegen; die ı 


tere Kaiſerliche Fürſorge 


für 


ſein Volk äußf 


ſich in folgenden Worten, welche Er an die! 


daktionscommiſſion 
Bauern richtete: 


werde das zu würdigen verſtehen. Ich weiß, I 


in den 


Angelegenheiten 


„Ich habe nur das Wohl Pl 
lands im Auge; Sie, meine Herren, 
berufen, ein großes Werk durchzuführen; | 


A 
iu 


jind 


1 


wir es mit einer ſchwierigen Angelegenheit zu th 
haben; Ich bin aber davon überzeugt, daß 4 
Rußland lieben, wie Ich es liebe, daß Sie 4 
gewiſſeuhaft durchführen und das Vertrauen rh 
fertigen werden, das Ich in Sie ſetze.“ 

Durch die Reform des Gerichtsweſens, di 
die Einführung eines „für Alle gleichen Geric 
wurden den befreiten Bauern die vollen Bin 


rechte 


verliehen. 


„Nachdem Wir 


dieſe Prof 


(die Projekte der Gerichtsreform) geprüft habe 
lantete es in dem betreffenden, an den Reichs 
gerichteten Allerhöchſten Befehle, „finden Wir, 

fie Unſerem Wunſche entſprechen, in Rußland! 
ſchnelles, gerechtes Gericht zu ſchaffen die geri 
liche Gewalt zu heben, ihr Selbſtſtändigkeit 
verleihen und in Unſerem Volke jene Achtung 


dem Geſetze 


zu erwecken, 


ohne welche 


die al 


meine Wohlfahrt unmöglich iſt, und welche f 
die Richtſchnur eines Jeden fein ſoll, vom Höch, 
bis zum Niedrigſten.“ 

Die Kaiſerliche Gnade ging jedoch noch ı 


ter. 
auf 


führung der 


ruſſiſchen 


dem Kaiſer 


Bisher hatte der Militärdienſt ausſchlieſ 
dem Bauernſtande gelaſtet; durch die . 
allgemeinen Wehrpflicht 
dieſer Beziehung Wandel geſchafft. 
digung des Vaterlandes iſt die heilige Pflicht ig 
Unterthanen“, — dieſer 
weiſt, wie ſehr 


wurde 
Die Vert 


1 


Grundſatz 
Alexander das N 


Seines Volkes am Herzen lag. 


Doch 


der im Gedächtniſſe 
lebende Name „Zar-Befreier“ hat 
gehende Bedeutung. 


Nicht n 


des Volkes 
eine noch w 1 


ur Seinem Eig 


Volke, auch den Glaubens: und Stammesgen 
auf der Balkanhalbinſel, die unter dem The 
joche ſchmachteten, wurde der Große Monarch! 


Befreier. 


Jedem wahren Ruſſen ſind die 2 


theuer, mit denen er ſich in jenen Tagen aı 


bulgariſche Volk wandte: 


A 
r! 


Sndem Meine 


fahren der hiſtoriſchen Ueberlieferung folgten 
aus der Einmüthigkeſt des Ruſſiſchen Volkes # 
neue Kraft ſchöpften, haben ſie durch ihren AR 
fluß und durch ihre Waffen das Schickſal 1 
Serben und Rumänen ſichergeſtellt und dieſe! 

ter zu neuem politiſchen Leben erweckt. Zeit 

Umſtände haben jenes Mitgefühl nicht abgeſchwſf 
das Rußland ſeinen Glaubensgenoſſen im On 


entgegen bringt. 


Auch jetzt verhält es ſſch zu 


vielen Gliedern der großen chriftlichen Familie 

der gleichen Liebe und dem glei 
Dieſer Befreiungskrieg war 

großes Werk jener chriſtlichen Liebe, die im ref 


Orient mit 
Wohlwollen.“ 


Herzen des „Zar⸗Befreiers“ glühte. 
feln treu bis zu Seinem Ende. 


Ex blieb f 
Bis zu 


letzten Stunden vor Seinem Märtyrerkode lief 
von der Fürſorge für Seinen Nächſten nicht ab 


Die Pe Kandiirtfchef 


Während faſt in ganz Rußland die Lu 
wirthe über eine ſchwere Kriſis klagen und 
landwirthſchaftlichen Betrieb als nicht- mehr lohn 
hinſtellen, befindet ſich die polniſche Landwirthſet 
in einer verhältnißmäßig ſehr befriedigenden e 


Eine Reihe 
hierzu mit. 


äußerer Umſtäude wirkt 
Die ſtarke Truppenconceutration 


allerdi 


Weichſelgebiete ſichert dieſem von vornherein 
eine halbe Million Conſumenten, die großen Ste 


Warſchau und Lodz, zu 


dene 


u in fjüngſter, 


noch eine ganze Reihe kleinerer, ſich raſch ( 
wickelnder Induſtrieorte tritt, ſind gleichfalle hr 
klaſſige Abnehmer und die Nähe der prehſchtſ. 
Grenze begünſtigt den Export von Fleiſch alt! 
Eiern und ſonſtigen Producten der Landy ſd) 


ſowie von 


lebendem Vieh. Der Geblun 


polniſchen Landwirthe würde aber noch größer je 
wenn nicht der ausländiſche Abjaßınatit für 


ein ſo unſicherer wäre. 


Dank 


den Beſtrebunſ g 


der Agrarier, denen die Veterinärpiſſenſcheſt 1 


zu Hilfe kommt, verfallen periodiſch bald 


ein: 


bald die anderen polniſchen Artikel den Oſtrafg 


mus, indeſſen 


die Sorgfalt, 


mit welcher 


doß 


18 ih 


Hälfte dee 
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Finanzminiſterium derartige Beſtrebungen faſt 


immer bald paralyſirt, giebt doch dem Gros der 
polniſchen Landwirthe aus dem Verkehr mit den 


ſolchen Falle ruhig vor Anker 


preußiſchen Märkten eine recht bedeutende Ein⸗ 


nahmequelle. Die Verkehrswege ſind im Weichſel⸗ 


gebiete, ſchon aus ſtrategiſchen Rückſichten, ſo gut 


ruſſiſchen Rayon. 
giebt es 


Außer 
eine 


wie in keinem anderen 
einem ſehr dichten Schienennetz 


Menge von Chauſſeen, welche ſelbſt die unbedeu⸗ 


tenderen Kreisſtädte mit einander verbinden. Der 
polniſche Landwirth kennt daher nicht jene „Wege⸗ 


loſigkeit“, welche noch immer den charakteriſtiſchen 


Zug der inneren Gouvernements ausmacht und dort 
jede Energie lähmt. 

Das immer mehr im Preiſe fallende Getreide 
iſt in dem polniſchen Wirthſchaftsplan auf den 
zweiten Platz getreten. Das Land producirt 
kaum noch genügend Getreide für den Bedarf der 
eigenen ſtädtiſchen Bevölkerung, ſo daß alljährlich 
viele Millionen Pud Korn und Mehl aus Orel, 
Tambow, u. ſ. w. nach Warſchau und Lodz ges 
langen. In dem Budget eines mittleren Guts- 
beſitzers ſpielen der Abſatz von Milchproducten, 
die Züchtung von Remontepferden, der Verkauf 
von Schweinen, Kälbern, Geflügel, die Ver⸗ 


decken. 
in das Reich 


pachtung von Frucht⸗ und Obſtgärten die Haupt⸗ 


rollen. . 

Ein weſentlicher Grund für das Gedeihen der 
polniſchen Landwirthſchaft iſt aber von uns noch 
nicht erwähnt worden. Die polniſchen Gutsbeſitzer 
bewirthſchaften, ungleich ihren ruſſiſchen Collegen, 


Lodzer Tageblatt. 


N ehen und beſſeres 
Wetter abwarten. Ueberdies fh 
ner Petroleum Motorwagen zur Verfügung, auf 


dent fie, falls der Ballon zeitweiſe verſagt, kleinere 


Forſchungs-Reiſen vom Lager aus unternehmen 
können. 

Zum Ueberfluß wollen die Herren Dibos, 
Hourft und Der Experimente mit einem kleinen 
Verſuchsballon von 1300 Kubikmeter Inhalt an⸗ 
ſtellen, und die von der Stadt Paris verlangte 
Summe von 15,000 Francs ſoll gerade dazu 
dienen, um die Koften für deſſen Herſtellung zu 
Der Plan, den man noch vor Kurzem 
des Abenteuerlichen verwies, hat 
jedenfalls definitive Geſtalt angenommen, wenns 
gleich noch immerhin ein bis zwei Jahre vorüber⸗ 
gehen können, ehe man die Reiſe wirklich autreten 
kann. 


Ausland. 
— Die Chancen der Dreyfus⸗Affaire. 


Das „Journal de Debats“ will in dem häufig ge⸗ 
äußerten „Wunſche“ der Generalräthe aller Regio⸗ 
nen, daß mit der Dreyfus⸗Affaire 


dieſe Volksſtimme etwas Anderes verlangte, als 


ihr Befitzthum faſt immer ſelbſt und erlauben ſich 


höchſtens, wenn das Jahr ſehr gut geweſen iſt, 
einige Wintermonate in Warſchan oder im Aus⸗ 
lande zuzubringen. Es find nur wenige der größ⸗ 


ten Magnaten, welche ſich den Luxus geſtatten, die 


Bewirthſchaftung ihrer ausgedehnten Gütercomplexe 
Verwaltern zu überlaſſen. (Rig. Tagbl.) 


Eine Luftreiſe durch Centralafrifa 


Ein franzöſiſcher Lieutenant Hourſt, Luft⸗ 
ſchiffer von Beruf, iſt mit ſeinen Landsleuten Der 


das Ende abwarten. 


und Dibos in Verbindung getreten, um den Plan 


einer Luftreiſe quer durch das dunkelſte Afrika zu 
verwirklichen. Das kühne Trio hat bereits die 
Unterſtützung der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Paris und des Smithonian-Injtitutes in Waſhing⸗ 
ton zugeſagt erhalten. Ueber die Koſten des Un⸗ 
ternehmens, die Konſtruktion des Ballons und 
den Weg der Luftreiſe liegen die folgenden Einzel⸗ 
heiten vor: 

Die Mittel zu dem Unternehmen ſind bis auf 
eine Summe von 15,000 Frances, die wahrſchein⸗ 
lich vom Pariſer Stadtrath bewilligt werden 
dürfte, beiſammen, und da Frankreich ſelbſt das 
größte Intereſſe an der Erforſchung des centralen 
Afrika hat — handelt es ſich doch um die Er- 
richtung eines Kolonialreiches vom Sudan bis 
zum Senegal —, jo hofft Lieutenant Hourſt auch 
auf die moralifche Unterſtützung der franzöſiſchen 
Regierung. 

Die drei kühnen Luftſchiffer rechnen bei ihrem 
Plan in erſter Linie mit den günſtigen Winden, 
die ja in den Tropen zu beſtimmten Zeiten mit 
einer gewiſſen Regelmäßigkeit zu wehen pflegen. 
Selbſtverſtändlich wird ſich die Expedition eines 
gänzlich neuen, mit beſonderer Berückſichtigung der 


Tropeuverhältniſſe erbauten. Ballons bedienen. 
Das Luftſchiff ſoll einen Umfang pon 14 Metern 


bei einem Kubikinhalt von 115,000 Metern 
haben. Seine Seidenhülle wird durch acht über 
einander gezogene Goldſchlägerhäute verſtärkt wer⸗ 
den, welche, wie die angeſtellten Verſuche zeigten, 
die Transfuſion des Gaſes auf etwa neun Kilo⸗ 
gramm per Tag beſchränken. Die Gondel beſteht 
aus zwei durch eine Leiter verbundenen Etagen. 
Während der obere Ranm Betten, Koffer ꝛc. für 
ſechs Paſſagiere birgt, ſoll der untere gänzlich für 
die Leitung des Ballous reſervirt bleiben. Außer⸗ 
dem enthält die Gondel einen kleinen, zur Auf⸗ 
nahme eines Meuſchen eingerichteten Korb, der 
mittels einer Winde herabgelaſſen werden kann, 
um jo den Paſſagieren, wenn der Ballon ſeſt vor 
Anker liegt, das Landen zu geſtatten. Die Luft⸗ 
ſchiffer, unter deren Leitung der Ballon konſtruirt 
wird, haben im Uebrigen dafür Sorge getragen, 
daß der ganze Apparat eine zehnmal größere Fe⸗ 
tigkeit und Widerſtandsjähigkeit beſitzt, als es nach 
Men theoretiſchen Berechnungen nothwendig iſt. 
Sie beabſichtigen überdies, ſich in keiner ſehr be⸗ 
krächtlichen Höhe über dem Erdboden zu bewegen. 
Unterhalb des Ballons hängt ein Schlepptau, 

ein glattes Stahlkabel von 1200 Meter Länge, 
das etwa 1300 Kilogramm wiegt. Dieſes Kabel 
bildet den originellſten und weſentlichſten Beſtand⸗ 
theil des ganzen Apparates, da es dieſes Kabel iſt, 
welches dem Ballon geſtattet, ohne irgend welchen 
Gewichtsverluſt allen Zufälligkeiten zu trotzen. 
Setzen wir zum Beiſpiel voraus, daß durch einen 
ſtarken Temperaturfall von 15 bis 20 Grad der 
Ballon ſich dem Boden nähert, ſo läßt man 
eben ein Stück des Kabels auf der Erde nach⸗ 
ſchleifen, wodurch ſich das Gewicht erleichtert, ohne 
verloren zu fein, Soll der Ballon hingegen be: 
ſchwert werden, ſo zieht man das Tau nach Be⸗ 
lieben ein. Da die unvorhergeſehenen Belaſtun⸗ 
gen wohl kaum 1200 Kilogramm überſchreiten 
dürften, ſo folgern feine Konſtrukteure, daß der 
Ballon ſicher von einer afrikaniſchen Küſte zur 


anderen ſeinen Weg nehmen kann und zwar mit 
einer Schnelligkeit von 8 bis 25 Kilometer pro 


Stunde in einer Höhe von etwa 1200 Meter, 
e Auch bei einem plötzlichen Windwechſel, der, wie 


bereits betont, in den Tropen ſelten vorkommt, 
inſteht der ſicheren Landung in Anbetracht der gerin— 
gen Höhe, in der der Ballon ſchwebt, und im 
niinblick auf die getroffenen Einrichtungen kaum 
1 im Wege. Die Aeronauten können in einem 


daß dem leidigen Handel ein Ende gemacht werde, 


wenn ſie die Richterſprüche im beſtätigenden oder 


anfechtenden Sinne erörterte, jo würden de „Débats“ 
ihr das Recht beſtreiten, ſich in die Angelegenheit 
zu miſchen. Aber die Generalräthe ſind nach dem 
Erachten des Blattes, das von jeher in dem Mei⸗ 
nungsſtreit die vollkommenſte Neutralität gewahrt 
hat, in ihrem Recht, indem ſie dem allgemeinen 
Wunſch nach Beſchwichtigung Ausdruck geben. 
„Wenn die Anhänger der Reviſion des Kriegs⸗ 
gerichtsproceſſes“, lieſt man weiter, „auf der geſetz— 
lichen Bahn ausgeharrt hätten, um ihr Ziel zu 
erreichen,ſo mußten die Generalräthe ſchweigend 
Alle Welt hätte dies thun 
ſollen, und eine ſolche Haltung wäre der Allgemein⸗ 
heit zu Gute gekommen. 
Dinge ganz anders zugetragen. 


richtige Ueberzeugung man ehren muß. Aber wie 
viele ſind ihrer? Rings um ſie her tobt eigen⸗ 
nütziger Parteigeiſt. Die erbitterten Feinde der 


beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung ſind hoch er⸗ 


derart 


freut darüber, unverhofft Bundesgenoſſen gefunden 


zu haben, und hetzen darauf los, um die „verfaulte 


Bourgeois⸗Geſellſchaft“, wie ſie ſagen, in die Re⸗ 
volution zu ſtürzen. 


meſſen, find fie bemüht, in der Armee, im Rich⸗ 
terſtand, in den Aſſiſen, in der Verwaltung, in 
der ganzen Regierung 
die ſie berufsmäßig brandmarken, verurſachten Ver⸗ 
heerungen nachzuweiſen. 
halb ihrer Freunde und ihrer Mitſchuldigen kein 
Echo. Heute iſt das anders .... Wir wiſſen 
wohl, daß ihre neuen Truppen künſtlich und bunt 
gemiſcht find, aber das vermehrt noch das Uebel, 
Niemals war die Verwirrung größer, niemals die 
Zerfahrenheit der Geiſter vollſtändiger. Es iſt 
natürlich, daß dieſer Zuſtand die Generalräthe mit 
Beſorgniß erfüllt. Sie haben ſich an die Regie— 
rung gewandt, damit dieſe Ordnung ſchaffe, und 
das iſt freilich nicht leicht. Das jetzige Minifte- 
rium möchte dieſem Feldzug gewiß gern ein Ende 
machen und hat ſchon den beſten Willen an den 
Tag gelegt; allein mit dem guten Willen iſt es 
nicht gethan, wenn es ſich darum handelt, Men⸗ 
ſchen zu leiten und ihrer Phantaſie Grenzen zu 
ſtecken. Die Rede des Kriegsminiſters Cavaignac, 
die einem einmüthigen Beſchluſſe der Kammer 
gemäß in den 36,000 Gemeinden des Landes 
durch Mauernanſchlag verbreitet worden iſt, hat 
keine der Wirkungen geübt, die man davon erwar⸗ 
tete. Statt die Polemik zu erſticken, hat ſie ihr 
neue Nahrung gegeben. Es wäre beſſer geweſen, 
man hätte ſich der ſtrengen Zurückhaltung des frü⸗ 
heren Miniſteriums befliſſen. Man hat mehr 
thun wollen, aber es ſicherlich nicht beſſer gemacht. 
Was nun weiter? Die Geneialräthe, der der 
Sarche mit einbegriffen, dem Herr Cavaignac vor⸗ 
ſteht, verlangen „euergiſche Maßregeln.“ Sehr 
wohl; aber die Energie erſetzt nicht die praktiſche 
Klugheit. Was die „Affaire“ betrifft, ſo iſt ſie 
von ihren berufsmäßigen Kämpen verpfuſcht wor⸗ 
den, daß ſie jetzt weniger als je mit Ausſicht auf 
Erfolg wieder aufgenommen werden kann.“ 

— Annäherunng zwiſchen Griechen: 
land und der Türkei. Seit der Audienz des frü⸗ 
heren griechiſchen Miniſterpräſidenten Rallis beim 
Sultan wird von Athen aus Propaganda für eine 
Allianz zwiſchen Griechenland und der Türkei ge— 
macht. Man hat auf griechiſcher Seite beſonderen 
Werth darauf gelegt, daß der ungewöhnlich freund: 
ſchaftliche Charakter dieſer Unterredung zwiſchen 
dem Sultan und Herrn Rallis in der Oeffent⸗ 
lichkeit bekannt werde, und die gegenwärtigen 


Athener Meldungen über das Allianzprojekt knüp⸗ 


fen alle an dieſe Thatſache an. Der diplomatiſche 
Hintergrund dieſer Meldungen iſt ein Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen dem Athener Kabinet und der 
Pforte über die Herbeiführung eines „Rappro⸗ 
chement“ zwiſchen den beiden Reichen, und wie 
verſichert wird, nehmen dieſe Pourparlers einen 
günſtigen Verlauf, daß die Annäherung 
zwiſchen Griechenland und der Türkei als geſichert 
betrachtet werden darf. Es iſt zu weit gegangen, 
wenigſtens in dem gegenwärtigen Stadium, wenn 
man von einer Allianz zwiſchen den beiden Reichen 
ſpricht, aber ein „Rapprochement“ entſpricht ſo 
ziemlich den Thatſachen. Auch wird es als möglich 


t ihnen ein klei⸗ 


aufgeräumt 
werde, die vox populi, vox Dei erkennen. Wenn 


Leider haben ſich die 
In der heftigen 
Polemik, die geführt wird, iſt die Dreyfusfrage 
Nebenſache geworden. Gewiß bleibt fie die Haupt | 
ſache für eine gewiſſe Anzahl Männer, deren aufs 


Beim unſicheren Lichte einer 
Angelegenheit, an die ſie ſich geſchickt klammern 
und der Andere eine ausſchließliche Wichtigkeit bei⸗ 
die durch die Verderbniß, 


Früher fanden ſie außer⸗ 


erachtet, daß demnächſt ein Beſuch des Königs Georg 
von Griechenland in Konſtantinopel ſtattfinde, ein 
Ereigniß, das gewiß dazu beitragen wird, die An⸗ 
näherung zwiſchen dem Königreiche und der Türkei 
zu befeſtigen. Der griechiſche Geſandte in Kon: 
ſtantinopel, Herr Mavrocordato, war ſtets eifrig 


bemüht, den Beziehungen zwiſchen den beiden 
Nachbarreichen einen möglichſt freundſchaftlichen 


Charakter zu verleihen, er war 
Gegner des Krieges zwiſchen der Türkei und Grie⸗ 
chenland. 


bekanntlich ein 


Es dürfte allerdings für die griechiſche 


Regierung ſchwierig ſein, auf die öffentliche Mei⸗ 


nung und die parlamentariſchen 
folchen Einfluß auszuüben, daß jene Fragen, die 
einen Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen der Türkei 
und jenen Griechenlands bilden können, wie etwa 


Kreiſe dauernd 


die kretiſche Frage oder die in Verhandlung begriffene 


neue Konſularkouvention, mit der nöthigen Zurück⸗ 
haltung behandelt werden. Auch auf türkiſcher 
Seite machen ſich Gegeuftrömungen, die einem 
gewiſſen Mißtrauen gegen die Beſtrebungen Grie⸗ 
chenlands entſpringen, bemerkbar. In griechiſchen, 
wie in türkiſchen Kreiſen hofft man aber, alle 
dieſe Schwierigkeiten durch geſchicktes Vorgehen zu 
überwinden. 


Tageschronik. 


+ Der frühere Zgierzer Großinduſtrielle Herr 
Carl Adolf Meyerhoff, welcher ſeiner Zeit 
viel zur Hebung der Induſtrie in unſerer genann⸗ 
ten Nachbarſtadt beigetragen und u. A. auch die 
dortige Freiwillige Feuerwehr ius Leben gerufen 

hat, iſt am 30. Auguſt in Zürich in der Schweiz, 
wo er ſeit viel Jahren ſein Domicil aufgeſchlagen, 
geſtorbeu. 

— In der heute ſtattfindenden Sitzung des 
Warſchauer evangel.⸗augsburgiſchen Conſiſtoriums 
wird jedenfalls die Beſtätigung der für die 
hieſige Trinitatis⸗Gemeinde neugewähl⸗ 

ten Herren Paſtoren Gundlach und 
Hadrian ſtattfinden. Wann die Herren ihr Amt 
antreten werden, iſt noch nicht beſtimmt, jedoch 
dürfte dies aller Wahrſcheinlichkeit nach bereits 
Anfang Oktober geſchehen. 

In der laufenden Woche, d. h. bis Dienſtag 
Abend, verrichtet Herr Paſtor Hadrian die 
Amtshandlungen. 

— Aus dem Fenſter geſtürzt. Ein 
ſechszehnjähriger junger Mann, Namens Ludwig 
Krauſe war damit beſchäftigt, in der im Hauſe 
Petrikauerſtraße Ne 165 belegenen Wohnung des 


Dr. Dworzanczyk die Feuſter auszuheben und 
ſtürzte hierbei aus der Höhe der zweiten Etage 


auf das Pflaſter, wo er mit gebrochenem Bein 
liegen blieb. Der Schwerverletzte befindet ſich im 
Hauſe N 64 in Privatpflege. 

— Abſchieds⸗ Diner. Das Discont⸗ 
Comitee der hieſigen Abtheilung der Staatsbank 
giebt dem bisherigen Director derſelben, Maszewski, 
der bekanntlich zum Director der Riga'er Abthei⸗ 
lung der Staatsbank ernaunt worden, heute ein Ab⸗ 
ſchiedsdiner. 

— Großmütbige Schenkung. Die 
Eheleute Jakob und Anna Hertz beabſichtigen auf 
ihrem an der Targowa⸗Straße unter „ 403 bele⸗ 
genen Grundſtücke ein Aſyl für iſraelitiſche Mäd⸗ 
chen zu erbauen und dieſe Stiftung der iſraeliti⸗ 

ſchen Gemeinde zum Geſchenk zu machen. Mit 
der Anfertigung des Bauplanes dieſes Gebäudes, 
das zwei Stockwerke und ein hohes Souterrain 
enthalten und welches im Laufe des künftigen 
Jahres fertig geſtellt werden foll, iſt Herr Architect 
Seligſohn beauftragt worden. 

— Die Aufnahme⸗Examinas für das 
Warſchauer Polytechnikum haben am 
Dienſtag begonnen. Gemeldet hatten ſich insge⸗ 
ſammt 601 Kandidaten, von welchen indeß nur 
473 zu den Examinas zugelaſſen wurden. Von 
dieſen 473 Kandidaten gehören 210 der römiſch⸗ 
katholiſchen, 140 der moſaiſchen, 95 der griechiſch⸗ 
orthodoxen und 28 der evangeliſchen Confeſſion 
au. Als Examinatoren fungiren 3 Lehrer von 
Warſchauer Gymnaſien. 

— Ueberfahren. Der Droſchkenkutſcher 
N 721 überfuhr vorgeſtern Vormittag gegen 10 
Uhr vor dem Hauſe Petrikauerſtraße Na 64 den 
vierzehnjährigen Wladyslaw Klimczak, deſſen Eltern 
im Haufe Zielonaſtraße M 11 in Balut wohnen. 
Zum Glück trug der Genannte nur unbedeutende 


— > Ws 


Verletzungen davon, 
— Eiubruchsdiebſtahl. In der vor- 
geſtrigen Nacht brachen unbekannte Diebe die 


Thürfüllung zur Wohnung des Stanislaw Szcze⸗ 
panski im Haufe Czymnaſtraße N 68 in Balut 


| aus und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im 
Werthe von 18 Rubeln. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 
Bei dem am Sonntag in Halenfee bei 
Berlin ſtattgehabten Radwettfahren um den 
großen Preis von Berlin (7000 Mark) war 
| Bourillon Erfter, Jacquelin Zwei- 
ter, Broca Dritter und Arend 
Vierter. 
— Reviſion. Seit einigen Tagen findet 


in den hieſigen Polizei-Bezirken eine Reviſion 
der Flaggen und Illuminations⸗Laternen ſtatt. 

Die erſte Sitzung des hieſigen 
Aerzte⸗Vereins nach den Ferien findet am künf⸗ 
tigen Dienſtag ſtatt. 

— Gartenfeſt. Der Lodzer Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Verein beabſichtigt am Sonnabend den 17. 
September für ſeine Mitglieder und deren Fami⸗ 
lien im Garten des Hotel Mannteuffel ein Gar⸗ 
| tenfeſt zu veranſtalten, an das ſich ein Tanzkränz⸗ 
chen im Vereins⸗Lokale anſchließen wird. 

J Spende für das evangeliſche 
Waiſenhaus. Der Bäckergehülfe A. Z. hat 
zur Sühne für eine Beleidigung, welche er bei 
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der letzten Quaxtalſitzung einem der Vorſitzenden 
zugefügt, 5 Rbl. zum Beſten des evangeliſchen 
Waiſenhauſes geſpendet, die uns zur Ueber⸗ 
mittelung an die Verwaltung deſſelben übergeben 
wurden. 

— Die Abreiſe des Geſang⸗Vereins 
„Lutnia“ zu dem am Sonntag in Kielce ſtatt⸗ 
findenden Concert erfolgt am Sonnabend Früh 
und werden ſich vierzig Sänger an dieſer Fahrt 
betheiligen. 

— Dilettanten ⸗Vorſtellung in Mo: 
luſchki. Am künftigen Sonnabend findet in 
Koluſchki abermals eine Dilettanten-Vorſtellung 
zum Beſten des Baufonds der dortigen katholiſchen 
Kirche ſtatt. Die am 21. Auguſt zu gleichem 
Zweck veranftaltete Vorſtellung ergab die hübſche 
Summe von 304 Rubeln. 

— Vom evangeliſchen Waifenbaufe. 
Im Monat Auguſt 1898 gingen folgende Spen⸗ 
den ein 

I) in baarem Gelde 

Durch Frau Marie Freitag von 


Ungenaunt Rs. 5.— 
Durch Frau M. W. von Un⸗ 

genannt 3 4.50 
Durch Frau Leonhardt anläßlich 

der Hochzeit bei Herrn Knittel 5 5.50 
Durch Frau Leonhardt von Charl. 

Maum 1 3.— 
Von Frau Emilie Otto „ 10.— 
2 „ Elia Vogelſang 5 3.— 
1 „ Herſchel durch die Re⸗ 

daction der Tageblattes 5 3.— 
Von Herrn Heinr. Grohmaun „ 300.— 
. „ Guſt. Fiedler geſam⸗ 

melt bei der Hochzeit ſeiner Tochter „ 13.— 
Von Herrn Franz Ramiſch „ 100.— 
ri „ Albrecht fen. „ 100.— 
* „ Otto Bernhardt rn 5.— 
8 „ Heuſelmann durch 

Herrn Schwanke 7 1.— 
Von Herrn Paſtor Rondthaler „ 500.— 
0 „ Friedr. Groß „ 25.— 
5 „ Friedr. Anſtadt „ 300.— 
5 „ Kantor Kruſche für 

Beerdigungen „ 18.— 
Von Herrn Keßler aus der 

Sammelbüchſe * 3.41 
Von Herren Gebr. Gehlig aus 

der Sammelbüchſe 5 9.67 


Von der Manufactur Komp. 
Singer aus der Sammelbüchſe 5.46 
Von Herrn Stiller, Reſtaurant, aus 
der Sammelbüchſe 
Von der Pfarr⸗Canzlei 
der Sammelbüchſe 
Vom Geſangverein 
nitatis Gemeinde 
Von Herrn Friedr. Hoffmann 
durch die „Lodzer Zeitung“ 
Von Herrn A. Schwertner durch 
das „Lodzer Tageblatt“ 


aus 


Tri⸗ 


der 


1 


5 


" 3.— 
zuſammen Rs. 1,434.21 

2) in Natura 

Von Herrn Guſt. Lorentz 1 St. Hoſenſtoff 

1 „ Ginzel 1 St. Kleiderſtoff 

Von Frau Böttiger 11 Pfd. Baumwolle und 8 
Pfd. Wolle zum Sticken. 

Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, im 
Namen der Waiſen für die namhaften Spenden 
herzlichſt zu danken, und bitten gleichzeitig um 
weitere gütige Zuwendungen. Auch die geringſte 
Gabe wird mit beſtem Danke angenommen 

J Kammerer: R. Ziegler, 
. Das geſündeſte Getränk. Profeſſor 
Corfield hielt vor einigen Jahren am South Ken⸗ 
ſington College in London Vorleſungen über Hy⸗ 
giene, als ein Student ihn fragte, wie er ſich vor 
der Schädlichkeit des Londoner Trinkwaſſers ſchützen 
könne. Der Profeſſor ſah den Fragſteller verwun⸗ 
dert an und antwortete: „Erſt kochen Sie das 
Leitungswaſſer ab, junger Mann, dann fil⸗ 
Bu Sie es ſorgſam und trinken ſchließlich. .. 

ier! 


— Ein Kapitaliſt im Bettlerkleide. 
Aus Paris wird geſchrieben: Unter den Opfern 
der Hitze der letzten Tage befindet ſich an der 
Bleiſtifthändler Libeau, welcher beim Palais royal 
infolge Sonnenſtichs zuſammenbrach und nach dem 
Krankenhaus gebracht wurde. Alle Verſuche der 
Wiederbelebung waren vergeblich. Die Leute trauten 
aber ihren Augen kaum, als ſie in dem dicken, 
rothen Gurt, den ſie von der Leiche abſchnallten, 
300000 Franks in Banknoten und Werthpapieren 
fanden. Bleiſtifthändler iſt übrigens ein Ausdruck 
der Höflichkeit. Der hochbetragte Libeau ſah fo 
arm und elend aus, daß die Gäſte vor den Kaffee⸗ 
häuſern ihm bereitwillig ein Almoſen gaben, ohne 
einen der dargebotenen Bleiſtifte anzunehmen. Dieſe 
waren nur ein Vorwand zum Betteln, welches 
Libeau jedenfalls meiſterhaft betrieben hat, da er 
eine ſolche Summe zuſammenzubringen vermochte, 
Es giebt kein ſchlechtes Handwerk, ſagen die Fran⸗ 
zoſen, es hängt nur davon ab, wie man es kreibt. 

— Ueber eine Prügelei zwiſchen 
einem General und einem Journaliſten 
wird der „New⸗Norker Staats⸗Zeitung“ unterm 23. 
Juli aus Santiago de Kuba geſchrieben: In der 
ſchandbaren Scene, die ſich am Tage der Ueber⸗ 
gabe der Stadt an den Befehlshaber der ameri⸗ 
kaniſchen Armee vor den Thoren Santiagos ab⸗ 
ſpielte, hat dieſes von der Leidenſchaft ins Werk 
geſetzte kriegeriſche Unternehmen ſeinen Höhepunkt 
erreicht. Die Augen der ganzen Welt ruhten auf dem 
Manne, der im Namen der großen amerikaniſchen 
Nation die Herrſchaft der Sterne und Streifen 
proklamirte, nachdem eine tapfere feindliche Armee 
ſich vor dem Bezwinger gebeugt hatte. Da erblickt die, 
ſer Mann auf dem niedrigen Ziegeldach den Vertreter 


eines hyſteriſchen New⸗Norker Blattes, Scovel mit 
Namen. „Herunter dort von dem Dache!“ ſchrie 
der General, alle Würde vergeſſend, über die Köpfe 
der ihn umgebenden Offiziere. „Und wenn der 
Kerl nicht freiwillig herunterkommt, ſo werft ihn 
hinab.“ Scovel hatte verſchiedentlich die Hand⸗ 
lungsweiſe Shafters, ſeine Befehle und Taktiken, 
wenn von letzteren überhaupt die Rede ſein kann, 
getadelt; jedenfalls nicht immer mit Unrecht. Hier 
war eine Chance, um mit dem verhaßten jour: 
nalitiſchen Seiltänzer quitt zu werden, und Shaf⸗ 
ter war nicht der Mann, ſich über die Schmähun⸗ 
gen der Senſationspreſſe hinwegzuſetzen. Scovel 
auf der anderen Seite ſah in der Affaire eine 
Chance für neue journaliſtiſche Clown⸗Sprünge, 
und ſo kam es, daß während des bedeutendſten 
Ereigniſſes dieſer Expedition die allerniedrigſten 
Leidenſchaften zweier Perſonen dominirten. Scovel 
wurde von dem Dache entfernt, um gleich nachher 
in der Nähe des Generals aufzutauchen. Er ver⸗ 
langte zu wiſſen, weshalb man ihn auf ſo grobe 
Weiſe behandelt habe. Die Antwort ließ Scovel 
nicht in Zweifel über die Geſinnung des Generals. 
General und Reporter taufchten dann noch einige 
recht deutliche Komplimente aus, bis endlich Schaf⸗ 
ter ausholte und zuſchlug. Da Scovel ſich duckte, 
ſtreifte ihn der Hieb des Generals nur am Schopfe. 
Ehe es ſich die den Oberbefehlshaber umgebenden 
Generäle und Offiziere verſahen, ſaß Scovels kräf⸗ 
tige Fauſt auf der Kinnlade General Shafters. 
„Verhaften Sie den Mann!“ brüllte Shafter raſend 
vor Wuth und ließ eine Fluth von Schimpfwor⸗ 
ten folgen. Soldaten umringten den Journali— 
ſten, ohne jedoch Hand an ihn zu legen. Scovel 
verſuchte nun einen zweiten Angriff auf den Ge⸗ 
neral. „Zum Henker, hab' ich Euch nicht befoh⸗ 
len, den Mann zu verhaften ſchrie dieſer die 
Soldaten an, und im nächſten Augenblick war der 
Journaliſt feſtgenommen. Er ſollte vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und ſtandrechtlich erſchoſſen 
werden; es machten ſich jedoch hohe Einflüſſe zu 
ſeinen Gunſten geltend, ſo daß er überhaupt nicht 
beſtraft wurde. Er mußte nur Santiago ver: 
laſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 29. Auguſt. Nach dem 
vorläufigen Kaſſenbericht für die fünf erſten 
Monate d. J. betrugen die ordentlichen Reichs⸗ 
einnahmen 579,100,000 Rubel gegen 484,900,000 
Rubel im gleichen Zeitraum des Vorjahres, die 
außerordentlichen 22,700,000 Rubel gegen 
33,500,000 Rubel; die ordentlichen Reichsaus⸗ 


gaben 532,700,000 Rubel gegen 500,500,000 
Rbl., die außerordentlichen 27,900,000 Rubel 


gegen 31,64,000 Rubel in den erſten fünf Mo⸗ 
naten 1897. 


Kolberg, 29. Auguſt. 
in der 
meldet, daß der Angeſtellte 
todt, ſondern nur verletzt iſt. Zwei Perſonen, 
der Kantor Groß und ein Knabe, ſind todt; 
verletzt find im ganzen neun Perſonen, welche 
vorausſichtlich alle mit dem Leben davonkommen 
werden. 

München, 29. Auguſt. Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden aus Bad Reichen⸗ 
hall: Die Schmiedewerkſtätte nebſt dem Ring⸗ 
ofen der Kalkbrennerei von Strehle iſt durch eine 
Pulvererplofion in die Luft geflogen. Ein Mann 
iſt todt, einer ſchwer verwundet. 


Wien, 29. Auguſt. Die Enthüllung des 
Denkmals Alexanders 2. in Moskau beſprechend, 
hebt das „Fremdenblatt“ die Betheiligung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns und Deutſchlands bei dem ſchönen 
Feſte hervor, durch das einer pietätvollen Ehren⸗ 
pflicht genügt werde gegenüber dem hochherzigen 
Regenten, deſſen Walten auf die culturelle und 
politiſche Entwicklung Rußlands den wichtigſten 
Einfluß gehabt habe. Das Blatt gedenkt des ent⸗ 
ſcheidenden Antheils Alexander 2, auf das Drei⸗ 
Kaiſerbündniß und begrüßt die Anweſenheit bes 
ſonderer Vertreter des Kaiſers von Oeſterreich und 
des deutſchen Kaiſers bei dem Enthüllungsacte 


Zu der Exploſion 
nicht 


der Droguerie 


hieſigen Drognerie wird berichtigend ge⸗ 


| 


deshalb mit froher Genugthuung, weil diefe That⸗ 


ſache beſage, daß die drei Staaten heute durch 
ähnliche herzliche und vortreffliche Beziehungen 
mit einander verbunden ſeien, wie zu Lebzeiten 
des edlen Fürſten, deſſen Standbild geſtern enthüllt 
wurde. 

Brüſſel, Auguſt. Zwiſchen der 
vlämiſchen und der walloniſchen Bevölkerung iſt 
heftiger Streit entbrannt. Die Walloner wollen 
die Regierung zwingen, die walloniſchen Provinzen 


29. 


we 


vollſtändig von den vlämiſchen zu trennen. In 
allen walloniſchen Städten wird heftig gewühlt, 


um die Vlämen aus allen Stellen zu verdrängen 
und durch Wallonen oder Franzoſen zu erſetzen. 
Außerdem wollen die Wallonen nunmehr den 
Hafen von Antwerpen, weil er vlämiſch iſt, boycot⸗ 


gemeldet: 


Lodzer Tageblatt. 


ſtrielle Etabliſſements und Wohnhäuſer zum Opfer 
fielen. 

Berlin, 30. Auguſt. 
meldet: 

Der Gedankenaustauſch zwiſchen Ihren Maje⸗ 
ſtäten den Kaiſern Nikolai und Wilhelm über die 
Herſtellung eines dauernden Friedenszuſtandes hat 
die Identität der Wünſche beider Monarchen feſtge⸗ 
ſtellt. 

Hamburg, 30. Auguſt. Zu der Frie⸗ 
denskundgebung Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland bemerkt der „Hambur⸗ 
giſche Correſpondent“: Dieſes Friedenswort wird 
für alle Zeiten ein unvergängliches Ruhmesdenk⸗ 
mal Kaiſer Nicolaus II. bilden. Als Verkündi⸗ 
ger dieſes großartigen humanitären Gedankens, 
deſſen völlige Verwirklichung die Welt umgeſtalten 
und einen der größten Fortſchritte der Menſch⸗ 
heitsentwickelung bedeuten würde, tritt er als 
Menſch und Monarch auf die höchſte Warte und 
ſichert ſeinem Namen die Unſterblichkeit. Daß 
das deutſche Reich dieſe Anregung des Zaren mit 
mit hoher Freude begrüßt und bereit iſt, in der 
vorgeſchlagenen Conferenz auf das Redlichſte an 
dem großen und heiligen Werke mitzuarbeiten, 
verſteht ſich von ſelbſt. Ob der Gedanke der Ab⸗ 
rüſtung und der Ausblick, den er eröffnet, nicht 
zu ſchön iſt für unſere, von Gegenſätzen zerriſſene 
Zeit, ob ſich ſeiner Verwirklichung nicht Schwie⸗ 
rigkeiten unüberwindlicher Art in den Weg 
ſtellen, muß ja freilich abgewartet werden, 
aber auf alle Fälle iſt ein großes und bedeutſames 
Wort geſprochen worden, das nicht nur um der 
Stelle willen, von der es ausgeht, ſondern auch 
um ſeiner ſelbſt willen als eine wahre Culturthat 
mit aufrichtigſter Befriedigung begrüßt werden 
muß, und das der Menſchheit auch dann nicht ver⸗ 
loren ſein könute, wenn ihm für den Augenblick 
der erſtrebte und wünſchenswerthe Erfolg noch nicht 
beſchieden ſein ſollte. 

Oberſtein, 30. Auguſt. Amtlich wird 
Auf Bahnhof Oberſtein gerieth geſtern 
Abend 9 Uhr ein Güterzug einem andern Güter⸗ 
zug in die Flanke, dabei wurden 16 Wagen zum 
Theil ſtark beſchädigt, Ein Bremſer erhielt eine 
leichte Contuſion; im Uebrigen wurde Niemand 


Der „B. B. C.“ 


verletzt. Beide Hauptgeleiſe ſind vorausſichtlich 
bis heute Nachmittag 5 Uhr geſperrt. Perſonen⸗ 
verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten. 


Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Paris, 30, Auguſt. Seitens des Miniſte⸗ 
riums des Aeußeren erhielten die Regierungs⸗Or⸗ 
gane keinerlei Winke zur Stellungnahme gegenüber 
dem Rundſchreiben des Zaren. Authentiſche Kund⸗ 
gebungen ſind erſt nach dem Miniſterrathe, der 
übermorgen ſtattfindet, zu erwarten. Mehrere 
Pariſer Abendblätter, auch der Temps, führen 
aus: Soll der Weltfrieden erſtehen, ſo muß vor⸗ 
erſt der Frankfurter Frieden revidirt werden. 

Paris, 30. Auguſt. Rochefort erklärt, die 
unmittelbar bevorſtehende Penſionirung Eſterhazys 
werde einen Gewaltakt gegen Mathien Dreyfus 
zur Folge haben, da Eſterhazy unter einem unwi⸗ 
derſtehlichen Zwange handeln müſſe. 

Paris, 30. Auguſt. Die Actenſtücke über 
die gegen Eſterhazy eingeleitete Unterſuchung ſind 
dem Kriegsminiſterium geſtern Abend übermittelt 
worden. Der Antrag des Unterſuchungsrichters 
geht dahin, Eſterhazy aus der Armee auszuſtoßen; 
dieſem Antrag dürfte Folge gegeben werden. 

Rom, 30. Auguſt. Die italieniſche Regie⸗ 
rung hat ihren Botſchafter in Petersburg beanf⸗ 
tragt, Seiner Majeſtät dem Kaiſer den 
aufrichtigen Dank Italiens für feine völkerfreund⸗ 
liche Anregung auszuſprechen. 


Rom, 30. Augnſt. Nach der „Pol. Correſp.“ 


wird beſtätigt, daß Kaiſer Wilhelm in Venedig 


vor ſeiner Einſchiffung nach Paläſtina eine Begeg⸗ 
nung mit König Humbert haben wird. Aus die⸗ 
ſem Anlaſſe werden ſich der Miniſterpräſident 


Pelloux, der Miniſter des Aeußern Canevaro und 


tiren und alle Waaren über Dünkirchen befördern 
laſſen, wo man anſtatt der ihnen nicht verſtändlichen 


vlämiſchen Sprache franzöſiſch ſpricht und geſchäft⸗ 


lich verkehrt. 


Telegramme. 


Roſtow am Don, 30. Anguſt. Eine 
große Feuersbrunſt wüthete in der hieſigen Papier⸗ 
fabrik von Patſchenko; der Schaden wird auf 
200,000 Rubel geſchätzt. Ferner entſtand 
Zwilin'ſchen Mehlmühle ein erhebliches Schaden⸗ 
feuer, das ſich weiter ausbreitete und dem eine 
Cartonfabrik ſowie mehrere Waarenlager, indu— 


in der 


der italieniſche Botſchafter in Berlin Lanza nach 


Venedig begeben. Im Gefolge des deutſchen Kai⸗ 
ſers wird ſich in Venedig Staatsſecretär von Bülow 
befinden. 

Mailand, 30. Auguſt. Der in Stazione 
Nuova in Turin einlaufende Schnellzug aus Aoſta 
durchbrach die Sicherheitsvorrichtung. Die Mas 
ſchine wurde zertrümmert, 20 Reiſende wurden 
theils leicht, theils ſchwer verletzt. Lokomotivfüh⸗ 
rer, Heizer und Bremſer wurden verhaftet. 

Madrid, 30. Auguſt. Täglich finden 
Verhaftungen von bekannten Carliſten ſtatt; bes 
ſonders in den baskiſchen Provinzen iſt die Ueber⸗ 
wachung ſehr ſtreng. Die franzöſiſche Grenze wird 


_ ER 
auf Paris gu 37,45 für 100 Francs. . 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Hol, Gum, 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guß. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillte auf | 


gegen die Einfuhr von Waffen vom Norden her 
ſtrengſtens bewacht. 
Madrid, 30. Auguſt. 


Sagaſta bezeichnet 


die Annahme der Friedensbedingungen durch die | Goldmünze um in unbeſchränkter Suame (1 | 
Cortes als geſichert, befürchtet jedoch ſtürmiſche an 55 ½ Imperial, enthält 17,4 Doli 
Scenen. Der Verluſt der Philippinen gilt als un⸗ (einge .) 


Goldmünzen alter Prägung werden Volker 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


vermeidlich. 
Neueren Nachrichten zufolge ſoll Don Carlos 


zu Gunſten ſeines Sohnes Don Jaime abdanken Sa e aus früheren Sahren zu 5 R. 45 . 
wollen. Halbimperiale aus den Jahren > 
Madrid, 30. Auguſt. Es wird verſichert, 1886—1896 * 0 
daß die Königin, als die Nachricht von der Au⸗ 9 aus früheren 1 . 
kunft der erſten Truppen aus Santiago eintraf, Wi ‚ 4 1 63½% I» 
den Wunſch ausſprach, ſich ſelbſt in den Landungs⸗ 16. Juli 1898. 
hafen zu begeben, um die Soldaten zu empfangen. 
Sagaſta aber widerſetzte ſich dem aufs entſchiedenſte. 1 1 
Er meinte, die Königin dürfe jetzt auf keinen Fall Getreidepreiſe. 
Madrid verlaſſen. War ſcha u, den 29. Anguſt 1898, 
(in Waggon Ladungen) 
Angekommene Fremde. | pro Pud 
Grand Hotel. Herren: Dr. Dajke, Stopczyk, Kopeken 
Sailly und Rofwand aus Warſchau, Dittmar aus Brünn, | Weizen. 
Quadry aus Grevenbroich, Fiſchbein aus Hannover, Kör⸗ Bein von — bis 
ber aus Tarnow, Weber aus Dresden, Fab. Inſp. aus Mittel 55 
Petrikau. a Ordinär 55 
Hotel Victoria. Herren: D. von Elk, Jungheit, 5 Roggen. 
Libek, Hirihband und Babadzan aus Warſchau, Kaspar! Fein e 
aus Zdunska⸗Wola, Hernes aus Plock, Glerkiewicz aus Mittel — % 
Kaliſch, Kaufmann aus Berlin, Ignatiew aus Rjafan, | Ordinär „ —* 
Slawow aus Belgrad, Bota aus Niſhni⸗Nowgorod, Kali ⸗ Hafer. 
nowska aus Petrikau. Fein PER el. 
Hotel de Pologne. Herren: Radczenko aus Cher- Mittel e 
fon, Putz aus Warſchau, Wisniewski aus Sokolniki, Ordinär „ 88 70 
Zimmermann aus Petrikau, Slowikowski aus Wiskitki, Gerſte. 
Klontz aus Gzichow Fein „ — „ — 
Hotel Hamburg. Herren: Teiz aus Glasmanki, Mittel re, 7= 
Goldenbaum aus Tulczyn, 5 aus Iwankow, 


Seldes und Kagan aus Bogufjlaw. 
Deutſches Hotel. Herren: 

Warſchau, Chylewski aus Stawiszyn. 
Hotel Europe Herren: Banewicz aus Wilna, 

Tawdidiſchwili aus Kutais, Freitmann aus Chmielniki, 


Semelmann aus 


Cours bericht. 


Switgal aus Riga, Roſenfeld aus Berdyczew, Iſakowicz 
aus Nowo⸗Buchara, Roſenblum aus Radom, Gabrilowicz 
aus Kowno, Wladimirow aus Krementſchug, Rubinſtein 
aus Pinsk. 

Hotel Venedig. Herren: Biezonski aus Plock, 
Senior aus Poddembice, Gulk aus Berdyczew, Hurwicz 
aus Chotinsk, Sochaczewski und Seidel aus Plock. 

Sun du Nord. Herren: 

Sieczkowski aus Radom. 
Hotel Centrale. Herren: Roſenfeld aus Roficy, 


Berlin, den 31. Auguſt 1898. 
100 Rubel — 216 Mk. 20 
ultimo — 216 Mk. 25 


Reniger and Polen, Warſchau, den 31. Auguſt 1898. 


g Berlin 46 27 
3 1 re aus Gtodka, Gutnikow aus London - 9 39 
Hotel Kupiecki. Herrne: Pigukowiez aus Breſt, Paris 37 42 
ar aus Kolo, Rabe, Weinftein und Lipnowski aus Wien 78 70 
onin. 
———— —— — — — 
Die Staatsbank Inſerate. 


verkauft! 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Litrl, 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 


Freie Wohnungen 
bewilligt in feinem Haufe Handwerkern, 
am lisbflen Hand⸗Lohn⸗Webern 

F. Piesche. 

Auskunft von 6Y,—8 Uhr Abends 

Famillenhaub Izr. K. Poznanski, Dlu- 
giſtraße. Wohn. Nr. 9. 


Sommer⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Abfahrt der Züge aus Lodz. 
Lodz. 1257 6.33) 1.18 1013 1400 5.40 140 8.44 
Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Ankunft der Züge in Lodz. a 
8.06 | 504 805 920 1256 4.15 


. * 
8.12 10.52 | 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


| 


\ Kolufihli 3.28 7.09 10.03 
Tomaſchow e 
Bzin = 323 — 
Iwangorod A| | 
Skierniewice 2.15 — 9.06 

Alexandrowo 8.45 — | 230 
Bromberg 5.29 — 942 
Berlin — 104| — 112.27] 
Ruda Guf. 11.03 — — rn | 
Warſchau 9.20 12.500 — I 7.35 
Moskau 8.53 7.583 — — 

Petersburg 7223 NE | 

| Petrikau 3.03 16.00 8% 
Czenſtochau 1.21 11.383. A 

Zawiercie 23 1034 237] — 
Dombrowa 11.21 | 9.05 126 — 
Sosnowice 11.00 8.35 1.05 — 
Granica 11.25 | 925 1.30 — 
Wien 1.01 9.54 7.29 
Breslau — — 


| 


dente und täglich: 


Srosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Indapeſt. 


Anfang 8 Uhr. 


Lodzet Tageblatt. ö =" 5. 


Nachruf. 


Am 30. Auguſt d. J. verſchied plötzlich in Zürich der Gründer und langjährige Commandant der 
Zgierzer Freiwilligen Feuerwehr, Herr 
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bil Abbt MEYERHOFF 


Durch viele Mühe und große Opfer hat derſelbe genanntes Inſtitut in's Leben gerufen, demſelben 
von der Gründung bis zu ſeiner Abreiſe von Zgierz als leuchtendes Vorbild gedient und bis an ſein Lebeus⸗ 


ende der Entwickelung und dem Fortbeſtand das regſte Intereſſe bewahrt. 


Sein ehrenhafter und biederer Character ſichern ihm ein ehrendes Andenken weit über das Grab 


hinaus. 


„Friede ſeiner Aſche“. 


Der Verwaltungsrath 
der Zierzer Fteipilligen Feuerpeht. 


CTF ͤͤͤ ²˙ AA ̃ ̃ͤPl . ˙ A ‚— 


— —— — [te Privatheilanſtalt 


Zur Saiſon 


empfiehlt d. g. Publ. 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauerſtr. 33. 


[Große Auswahl!! 
Teppichen! 


Ph, Wolle, Li oleum, Wachs tuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum 


im Belag von ganzen Zimmern uad 
Treppen, 


Wringer, Empire, 
— Gebogene Möbel — 


„Wojciechow“ 
Cocos - Matten. 
G ummimänt l. 
Jammtliche Gummi- Arlikel! 


Zu äußerſt 
billigen Preiſen. za 
AT 


die Fortepiauo⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


Arnold Fibiger 


in Kaliſch 

te mehrfach mit Meda ll 'n au: ge⸗ 
chnet wurde, empfiehlt ihr reichhal⸗ 
es Lager in Lodz von Forte plano's 2c ꝛc 
ner Arbeit nach den neueſten Coa⸗ 
uftionen zu Fabriksprelſen. Dieſes La 
be fiadet ſich Petri lauer ⸗Straſie 
r. 132, woſelbſt ſämmil ich: Beſtellua⸗ 
„ ſowie Rpraturen angenommen. 


5 


17 
Umzüge 
Federrollpagen mit ſicheren Leuten 
il perlönliher Aufficht übernimmt 


Michael Lentz, 
Wlidzewska⸗ Str. 71. 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— 4 (vorher Ecke Ziegel» u. Wichodniaſte.) 


9—10 Dr. Brzozowski, gahntrankh., Plom: 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Fk Maybaum, Ragen- und Darm ; 


10—11 Dr. Gorski, cirurgiſ he Krankheit. 
tag 


(Sonn 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. dungen: 
und Herzkrankheiten (außer wer im 
1—2 Dr. Kolinski, Augen- ftrankhe ſten 
(Sonntag, Dienftag, Freitag). 
1—2 Ohren-, Rafen-, 


1 


2—3 8 Gorski, n Krankheit. 
en u. t 
1—8 ir Munde, . u. Franenkrankh. 
Oonorar für eine Conſaltation 30 Koh. 
Penſion für Kraule und Gebärend:. 


Maſſeur 


N. . POPLAUCHIN. 


Nikolajewska⸗ Straße 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
Haufe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun 
vie-k-vis feiner früheren Wohnung. 


Operationen werden ſchmerzlos mit Hülle 


von Lachgas ausgeführt. 


Deutſch ruſſicch 


Us berſetzungen 
werden correkt und zu mäßigem Prelſe 


angefertigt in der Redaktion des „Lok - 
SHucKif Incroxb. “ 


09009090090000999 


Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief O 
gratis und fraueo. 
Brisflisher prämilrter Unterricht, 


2 
8 BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Correspondens, 

0 Kontorarbeit, Stenographle, 
O Sehnell-Sehön-Sehrift, O 
Keine Vorherzahlung. 

Gratis- Prospest. Sicher. Erfolg ga- 
rantirt © 

Erstes Deutsches Handels-Lohr-In- 
stitut. oO 
| Otto Siede-Elbing, Preussen- O 


IO999999999999 


2 
2 
2 
2 
2 


Verloren 
ein Blanco⸗Wechſel Über Ri. 73 58 Kep, 
aus geſtillt von A. Bialer, ſowle neun 
Quittungen aus der Lodzer Fillale der 
Warſchauer Pfandleſh⸗Actlen⸗Geſellſchaft 
„Lombard“ unter Nr. 185,455, 
198,889, 202,628, 203,674, (die übr!e 
gen Nummern find unbekannt). 

Der ehrliche Finder wird erſ ich;, 
diefe Documente gegen Belohnung Po⸗ 
luduſowz⸗Str. Nr. 31, Wohn. Nr. 9 
abzugeben. Vor Ankauf der Wechſel 
wird gewarn'. 


Eln ſchwarzer 


E Jigdhund, 


mitte'gcoß, coupitter Ruth , weißem Bruſt⸗ 
zeichen, glatthaacig, it Sonatag Abend 
abhanden gekommen. Der Wlederbringer 
erhält eln: angemeſſene Belohnung bei 


L. Plihal & Co., Karol wer € auſſee 44. i zug 


Im Laden des chriſt lich en 
WB ohltbätigkeits-Wereius, Petri 
Tauer-Strafie 101, werden jeden 
Montag uud Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Geſucht werden 


wei möbliete Zimmer mit ſepa⸗ 

ratem Ein zang im Centrum der Stadt. 
Offerten unter „Möbl. Z mmer“ 

find an die Exo. d. Bl. zu richten. 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu- 
jahr, im Ganzen oder theilweif: 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß in Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach elner 
Deſtillation mi großem Keller, geeignet 
für ine Engros niederlage, Konditorei, 
Reftauration etc. 

8) ein großer Saal entſprechend für 
Druckerei oder andere Anlage mit Mo: 
tocbetrleb, 5 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


Spinnerei⸗Direktor. 

Ein techniſch und praktiſch gebilde⸗ 

ter Mann, 31 Jahre Ita, ur verheiratet, 

feit mehreren Jahren ſelbſtſtändiger Leis 

ter nambafter Streichgarn ſpinnerelen, 
ſucht Stellung. 

Derſelbe iſt guter Wollkenner, lei⸗ 
ſtet in der Herſte! ung all r elnſchlägigen 
Garne tüchtiges und beſitzt gediegene 
praktiſ de Kenntniffe. Offerten unter 
„ 55“ an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Leipzig, (Sachſen) erbeten. 


Suche elnen jüngeren 


Commis 


als Correſpondenten für meine 
Filiale in Bialyſtok. 
Diejenigen, die Ken atniſſe der tech ⸗ 
ulſchen Branche befigen, werden bevo:» 
. 


ter, Lodz, Przejazoſtr. Nr. 4. 


Reines Eis 


ſür den Hausbedarf iſt in der Blernle⸗ 
derlage von 


W. Kijok & Co., 


Widzewska⸗ Straße Nro. 48, 
zu bekommen. 
Kelıpjon 369. 


Geld ſchränke, 


Caſſetten, Cop erpreſſen, Jalouſiebleche u. 
Federn, Straßenſorſtzen, Auto ma lſche 
und Hydraullſcht Tylleſchließer; Bitter 
ſpitzen, Parkett- Stahlſpähne, Krempel⸗ 
u. Selſakior⸗Ketten, Klettendratb, Wolf⸗ 
ſifte mit Gewinde, Krempelwo iſſtifle, 
Hackerblätter, Vocgarnwalzenſchrauben, 
Sicherheltsſchlöſſer etc. etc. hält lets auf 


Karl Zinke, 


Prztjazd⸗ Straße Nro. 16. 


Lager 


| Sommer ſproſſen und Flıdı vrralch⸗ 


tet vollſtändig Kıimecki’s 


„Lau ol“ 
Preis à 10 Fl. NS. 1.— 


* „ Ja „ 2.50 


Zu haben in allen Droguen⸗ und 
Parfümtriehandlunges Lodz. 


i Scheiſtliche Offerten an Adolf Rich- | 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Feeltag, d. 21. Auguſt (2. Septem det) 
um 7 Uir Abends 
im R qulſiter hauſe des 3. Zuges 


„Signal⸗ Uebung“ 


ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4 
Züge. 


Sonnabend, d. 22. Auguſt (3. Sept.) 
um 6 Uhr Abend 
„Üe bun g“ 
4 Zig am Requlſitenhauſedes 4. Zuges. 
Das Commando 
| der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


sorgla f 
2855 


RICHARD. 
GIVIL-INGENIEUR.DÖRR 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Küche u. 
nösere Wohnung im 1. Stod Front, 
Ecke der Petrika ur- u. Annen ⸗Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth doctſelbſt, Wohnung 1. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Comptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find ſofort 
zu vermlethen. Näheres Dzlelna⸗Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Wohnungen, 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlichen Bequemlichleiten 
find fofort zu vermlethea, außerdem 
mehrere Wohnungen à 3 ud 2 
Zimmer, Küche, Elofit, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1./13. October 
Kro. kaſtr. Nr. 12. 


Ein zwelfenſtriges 


Frontzimmer 
an der Nikoloj ' wska- Straße Nr. 18, 
ſoſort zu vermiethen. Näheres daſelo f 
Wohnung 6. 


— — — Hielenenhof. = — 


Sonnabend, den 3. September a. c. 


— Auftreten we 
der Indiſchen Fakire. e 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Oeſterrelchiſchen e Rheingold, unter Direktion "| 
Minna Seeloff, 
N. Michel. 


Wiedereröffnung 


der unteren Räumlichkeiten des 


Concerthauses 


Donnerſtag, den 1. September 1898 und täglich 
Vokal⸗ und Juſtrumental⸗Concert 


unter Leltuag des Direktors Herrn Muuss. 


E. Benndorf. 
0000000000000090008000088 
Die Direktion 


der 


Muſil⸗ Schule u 


von 
* * 2 
FIanicki in Lodz 
8 erſucht freundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüller betheilig en wollen, ihre 
& Aorefien ſchnellſtens bekannt zu geben und das Prüfungs⸗Ex amen zu machen. reſp. 
Angabe der Unterrichtszeit. 
& Anmeldungen nimmt gegenwärtig das Noten- Depot der Herren Ge- 
2 bethner & Wolff en zegen, wo man auch alle Reglements einſehen kann; vom 
* 1. Siptember 1898 die Kanzelei der Muſik. Schule Petr ikauer-Straße Nr. 86. 
© Bleichzeilig macht die Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗Schule eine 


2 Deklamations⸗Klaſſe 
eingerichtet wird. 


— ——— —V - ——2. —— ——— r rßrXsêꝓ q ua—᷑— ugy. —2[;ĩ ᷣ — 


4. klaſſige Nealſchule 


— mit Penſionat, — 
Wschodnia⸗Straße Nr. 74, 


bat der Unterricht am 24. Auguſt unter Mithilfe der Herren Profiſſoren der 
hieſigen Kronsſchulen begonnen. Die Aufrahme der Schlller findet täglich v. 9—12 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr Nachmittags in der Kanzlei der Schule ſtatt. 


Die Schiller werden für die Gewerbefchnle, Commerzſchule und 
fürs Gymnaſium vorbereite. 
Schulvorſteher J. Meijer. 


Romane dn, Gartenlaube“ 


für 1898: 


Autons Erben. 
Die arme Kleine, In. v. Ebner-Eſtenbag. 
Das Schweigen des Waldes. f. Ganghofer. 


Von 
W. Heimburg. 


Abonnementspreis der „Hartenlande‘‘ 1 Mark 75 N. 
vierteljährlich. 
Fu beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


Porakrops m Hanarems Jeonůom m 3oneps, 


1 


Losnozeno Ienzypom, r. Jom 19-ro Apryera 1898 r. 


TLeoddzer Tageblatt. 
INN NNNNNNNNNNe NN 


Zur gefälligen Beachtung! 
Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
nigen, daß ich das 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer Straße Nr. 17, nach voll⸗ 
ſtändiger Renovirung und eleganter Einrichtung unter meiner Leltung 
übernommen habt. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guien Spilſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


iglich friſche Fifhe 1. jeden Dienfing Flabi. 
Hochachtungsvo 

S. Bermank. 

x Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet.. 


Aan RSNRRNKMx 


Textilfabrikanten, F Färbereien unentbehrlich! 
Die Stück⸗ und Kammgarnfärberei 


von Alfred Delmart 
enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recepten nach ben mıneiten 


KRIKKERATHMUEN 
Nun & t Sf dex cet & r 


piaktiſcheſten Metdoden und unzählige PERIOD: Winke und Rathſchlä ge, um ea» 
| N zu arbeiten. 


Lieferung 1 wird zur gefl. Anſicht 1166 Im felben Verlage iſt be⸗ 
reits complet er ſchienen: 
Die Echtfärberei der loſen Wolle“ 
mit 850 * Necepten. Einige Hundert glänzende A ierkennun sſchreiben. 
Zu bezlehen durch die Adminiſt cation des Werkes: 
„Die Wollen⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhmen). 


gO0000000C00000000000000009 


Das Möbelmagozin 
St Roziomiez, 


Wachodnladr. Nr. 30, im Hotel International, 
mpfieblt fertige Möbel, wis Spinde, Betiftellen, Walch 
tifche, eichene Tiſche, Schreibtiſche virſchudener Art, Tru⸗ 
meaus, Otiomanen n. ſ. w. in eleganter und follder eigener Arbeit, 
zu ſoliden Preiſen. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


OE0E00000000000900000000009 


87 — Lager 


£ AT oyptiſcher u. chirurgiſcher 
au . Apparate, 


* 
& 
2 
Ö 
Ö 
© 
2 
S 
2 
© 
2 
2 
© 
© 


falien in großer Auswahl bei 


. Diering, Optiker, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


Als zweiter Teil der „Sammlung eilluſtrierter Litteraturgeſchichten“ 
erſchien ſoeben: 


Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. 
Wit 126 Cexkbildern, 25 Tafeln in Bolzſchnikt, N ſtich u. Jarbendruch ; 


und 34 Yakfımile- Beilagen 
In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Tiferungen zu je 1 Mark. 
m Vorfahre * die „Geſchichte der Engliſchen n von Prof. Dr. | 
„Wülker. Die, a1 0 = italienifhen en von Dr. B. wiele und 
Prof. E. Sete — AR der franzöſiſchen Li 1 e 0 Lo Prof. 
H. Suchler und Be A. Birch⸗Hirſchfeld erſcheinen im Herbſt 1 
Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. 8 gratis, 


Herlag des Bibliographiſchen Anſtituts in Leipzig und Wien. 


Zu beziehen durch L. ZONERGS buchhaudlung. 


(Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Füsserr, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Blierbrauerel 


W. KIJOK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widzewska«-Strasse.Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Eis Kratis. 


885° Eis gratis ag 
Vertreter der Firma K. Sxreder. 


Telephon Nr. 369. Telephon Nr. 369 


. —— — — 


5] be A 


Buch- und Mufkalienjanin, 
| 
ge 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Nr. 194. 7 


— fru her — 


Remus, | 
Neue Promenade Nr. 7, 
Der Unterricht hat begonnen; An, 


meldungen werden noch täglich von 9 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch — 
In der 3 klaſſigen 


Handelsſchult 


von Zenon Goetzen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121. 
begann die Prüfung der neu eintreten 
den Schüler am 10. (22.) und de 
eg am 17. (29.) Auguſt. 


In meiner 


Privatschule 


an Straße Ne. 14, u m 
Usterricht am 24. Au zuſt. 
dungen werden täglich von 2 * 
entgegengenommen. 
Bel den Schulen d fi adet ſich auf 
ein Penſionat. 


Kasimir Goetsen 
B. IUDELEWICZC 


macht bekannt, daß in feiner fpeciell 
für if aelütiſ he Kaaben bekimmien 


Privat: Schule 


in Lodz, Dylelnaſtr. Nr. 3, Haus des 
Herrn Prussak, der Unterkicht Unter 
Mithiſſe der Herren Profefforen der 
Krons⸗Schulen ſchon begonnen hat. Die 
Abend Curſe von 4—8 Uhr, bie 
bisher guten Erfolg hatten, werden fort⸗ 
geſetzd. 

Anmeldungen täglich v. 9—4 Nachm. 


Einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul⸗ 
fenntn ſſen, welcher der Landesſprach⸗ 
mächtig iſt, ſucht 


L. Zoner 's, 


Einen tüchtigen 


Culporteur, 


der der ruſſiſchen, polniſchen x. 

deutſchen Sprache in Wort und 

Schrift mächtig iſt und gleich zeitig 
Ladendiener ſein kann, ſucht 
Zoner, 

Bud — Muſikalien⸗Handlung 

Petrikauer⸗Str. Nr. 108. 


Zu vermielhen. 


6 Zimmer und Küche mit allen Be 
qu:mlichkelten in der 2. Etage find z 
vermlethen bei 8. B. Stomnicki, Wi» 
zewska⸗Str. 70. 

j 


Unterricht 


im Schneidern, Wäſchenähen, Sick 

u. allen Ku aſthandarbelten, ſowie Bran) 
malerei und Schnitzerel wird erifeilt 

Neue ur N 

Wohnung 3 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheit⸗ 


der 8 ä Reichstein u. as eh i 

Wa ſchav, Proz a Nr. N 

werden era Kranke zur Sen g 

rationen und Geburtshilfe. 

unentgeltliche Conſultation im — hh 
von 10—12 3 — FE 98. 


ae 
Ein junger Kaufmann Ft 
ruſſiſch, polniſch uad deferred. Al: 
| diit und ſich auch als eder qui 
fieirt, wird zum ſoſortien Anteıre PR 
nen Fabrikort geſucht, festen 6 
R. M. an bas Sanbelalustunftabu A 
Bernard Berson, Worſchau, Rrolm 
Straße 51. 


* 


1898. 


latt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Mrs. Sorreſter's Geheimniß. 


Aus dem Engliſchen überſetzt ron Helene von Kochtizfr. 


Sie ſah freundlich zu ihm auf und ſagte einfach: 
wohl.“ 

Die Berührung ihrer kleinen, kalten Hand traf ihn wie ein Vor⸗ 
wurf. Er erkannte wohl, daß ihr der Abſchied tiefer ging als ihm 
ſelbſt. Sein Geſichtskreis war ein großer, weiter, der ihrige ein ſo 
eng begrenzter, und mit naiver Offenherzigkeit war es bisher zwiſchen 


„Leben Sie 


ihnen beſprochen worden, welchen hervorragenden Platz er, Strange, der 


berühmte, im Leben der Geſchwiſter einnahm. 


Er ſah Cecilie mit tiefer Theilnahme und einer Wärme au, die 


ſo nahe an Liebe ſtreifte, daß ſie in jenem Augenblick dazu geworden 
wäre, hätte nicht die Geſtalt einer anderen Frau derſelben im Wege 
geſlanden. 


— Sttange's Blicke verriethen den Zwieſpalt ſeines Innern, denn 


Augen, die ſich nicht alltäglich in bewundernden und zärtlichen Blicken 


ergehen, üben eine große Gewalt aus, wenn ſie einmal von einem 
tieferen Gefühle beſeelt ſind. 

Bernard's Augen waren das Bedeutendſte in ſeinem Geſicht, 
welches im Uebrigen nicht eben hübſch genannt zu werden verdiente. 
Theilweiſe fürchtete, theilweiſe bewunderte man ſie; einem 


witzig, kritiſirend, ſatiriſch, Kurz - 
ſelten aber zärtlich. 
geſehen. „Ich werde bald zurückkehren,“ fagte er mit einer gewiſſen 
Erregtheit. Ich gedenke mir Krankenurlaub oder dergleichen zu er⸗ 


voller Leben und Feuer 


bitten und beabfichtige, nicht lange wegzubleiben; wenn ich heimfehre | 


- werde ich Sie — hier finden?“ 

„Wo ſollte ich ſonſt ſein?“ ſagte fie mit einem mißglückten Ver⸗ 
ſuch zu lächeln. 

Darauf kuirſchten die Räder im Sande und zugleich ertönte der 
Ruf von Gilbert Barington's heiterer Stimme. 

„Wenn ich heimkehre, iſt mein erſter Gang zu Ihnen,“ 
Strange, ſich kaum deſſen bewußt, was er ſagte, „und Sie — 
Sie auf mich warten, meiner harren?“ Sie ſchwieg. 
wohl kaum eine Antwort erwartet — denn er drückte 
Hand und im näc 
Abreiſe ganz in Auſpruch genommen, auf den Jagdwagen. 
die Hand über die Augen, blieb auf den Stufen des 
und ſah ihm nach. 


ihr flüchtig die 


auſes ſtehen 


* 


Im Drange noch jo mancher zu erledigendeu Geſe ifte blieb ihm 
keine Zeit, weiter über dieſen Abſchied nachzudenken und kein Gedanke 
daran beunruhigte ihn auch nur im Mindeſten. 


Er war ſtets ein populärer Mann, der beſte Kamerad, der 


amüſauteſte Geſellſchafter geweſen, voller Witz und Uebermuth, nicht 
weniger beliebt bei den Frauen, die der Geſelligkeit ihre Häuſer öffneten, 
als bei ſeinen Kollegen. 
Tage als jetzt, wo er aus der 
je 


Dieſe Thatſache trat nie jo zu 
ſſen belebendes Element er unbe- 


Mitte eines heiteren Kreiſes ſchied, de 
dingt geweſen. N 

Diners, Abſchiedsfeſtlichkeiten aller Art nahmen jede Stunde in 
Anſpruch, wo er ſich von der Laſt geſchäftlicher Angelegenheiten be— 


freien konnte. 


Madeleine Forreſter kam ihm zwar nicht aus den Gedanken, 


dennoch bot ihm die Unruhe ſeiner letzten Tage in London einen 


N 


Veranlafjung, den Beſuch bei ihr immer weiter hinauszuſchieben. 
Endlich kam der Tag, wo die Erinnerung an ſie zu mächtig auf 


Gefühl 


ſteten 
Wechſel unterworfen, waren fie unbedingt immer ausdrucksvoll, klar, 
a ſehr 
Selbſt Cecilie Barington hatte fie nie zuvor jo | 


jagte ! 
werden | 
Er hatte auch 


ſten Augenblicke ſchwang er ſich, vom Treiben der | 
Sie hielt 


4. Rortfeßung. | 
ihn einwirkte, um ihr zu widerſtehen. Obſchon er ſich nicht verhehlte, 
daß es klüger wäre, ein Widerſehen mit ihr zu vermeiden, behielt ſein 
für dieſes Mal die Oberhand. Mitten in einer geſelligen 
Vereinigung, bei der er ſich in anderer Seelenſtimmung auf's Beſte 
amüſirt haben würde, brach er auf und ſchlug ſeinen Weg nach dem 
kleinen Haufe in South-Kenſington ein. 

Als er demſelben näher kam, überlief es ihn kalt, denn er ahnte 
unheilvolle Vorboten einer ihn erſchütternden Entdeckung. Der Garten 
ſah vernachläſſigt aus, die Lampe im Flur brannte trübe und erſt auf 
wiederholtes Klopfen antwortete man ihm. 

Eine Frau, die er nie zuvor geſehen, öffnete die Thür; ſie ſah 
ſich verſtohlen und argwöhniſch um, als ob es ſich bei ſo vorgerückter 
Stunde um nichts Anderes als um einen Ueberfall handeln könne 
und auf ſein Befragen wollte oder konnte ſie keine andere Auskunft 
geben, als die, daß Mrs. Forreſter ſeit 14 Tagen fort ſei und ſie 


| nicht wiſſe, wohin dieſelbe ſich gewendet habe. Das Mobiliar ſei ver- 


kauft worden und da us ſei miethfrei. 
Dies war der Schluß des einen Aktes im Drama dieſes Frauen— 
lebens. . 
Wenige Wochen ſpäter brachten die Zeitungen die Nachricht, daß 
Mr. Bernard Strange, der vielgenannte junge Advokat, ſich nach Sem⸗ 
papore eingeſchifft habe. 


> 
2. 


Fünf Jahre ſpäter ſaß Bernard Strange wieder in einem Coupé 
erſter Klaſſe des Expreßzugs. Er ſollte halb 5 Uhr auf der kleinen 
Station Oakhurſt eintreffen, dem zunächſt liegenden ltepunkte von 
Gilbert Barington's gleichnamigem Landhauſe. Die Zeitung, die auf 
ſeinen Knieen lag, poſaunte ſeine Ankunft nicht aus, wie ſie es vor 
fünf Jahren mit ſeiner Abreiſe gethan. 

Nicht der kleinſte Paragraph am Ende einer Spalte benachrichtigte 
die Welt, daß Bernard Strange, der bedeutende, junge Advokat, der 
vor 5 Jahren eine der populärſten Perſönlichkeiten der Geſellſchaft war, 
jetzt wieder in ihrer Mitte auftauchte. 

Er war nur zwei Tage in London geblieben und der vorherr⸗ 
ſchende Eindruck, den ihm dies hinterlaſſen, war der — ſeiner eigenen 
Bedeutungsloſigkeit. Strange gehörte keineswegs unter die eingebildeten 


Menſchen, aber es gab eine Zeit, in der ſeine Stellung in der 


Welt eine ſo hoch anerkannte war, daß die Ueberzeugung, nach fünf⸗ 
jähriger Abweſenheit ganz und gar vergeſſen zu fein, ihn ſchwer eni- 
täuſchte. 

Kaum zwölf Stunden in der Stadt, ſo drängte ſich ihm die 
unabweisliche Gewißheit auf, daß Leute, die er kannte und die ihn kannten, 
ihn vergefjen hatten. Zu alledem fiel ſeine Ankunft in eine geſellig ſtille 
Zeit. Verödete, oſſene Häuſer lagen rechts und links, und das 
Adreßbuch unterrichtete ihn darüber, daß viele derſelben in andere 
Hände übergegangen waren. 

Er gedachte einer Menge reizender, junger Frauen, in deren 
Salons er fleißig aus⸗ und eingegangen und erinnerte ſich mannig⸗ 
facher Neuigkeiten, die durch die Zeitungen bis Sempapore zu ihm 
drangen. Es fiel ihm ein, daß einige dieſer glänzenden Erſcheinungen 
der Damenwelt todt ſeien, einige in unerquicklicher Weiſe beim Ehe⸗ 
ſcheidungsgericht und andere in nicht minder unerfteulichen Verhältniſſen 
bei der Konkursverwaltung eine Rolle geſpielt hatten. Was die jungen 


I N ı Mädchen aulangte, die er bewundert und umſchwärmt hatte, fo waren 
willkommenen Vorwand ſeinem eigenen Gewiſſen gegenüber, eine ſtete 


einige davon gut verheirathet und in eine höhere Sphäre gekommen, 
Andere hatten ſich ſchlecht verſorgt, lebten in untergeordneten Ver⸗ 
hältniſſen und in Vergeſſenheit. 


—— — nee 


Das Hotel, vor dem er zuerſt vorgefahren, war in andere Hände, liebt fie das Haus voll Gäſte 


übergegangen. Der Wirth, die Kellner, die Zimmermädchen, Alle 
waren neu. 

Ehedem hatten ſie ihn gekannt und reſpektvoll grüßend bei ſeinem 
Namen genannt. Jetzt war er ein Fremdling unter Fremden, 
und dieſe Thatſache machte ihn faſt an ſeiner eigenen Identität 


irre. 


zu haben; die Geſelligkeit ge⸗ 


währt ihr Vergnügen und ich habe nichts dagegen einzuwenden. Ne 


Alles auf der Welt iſt dem Wechſel unterworfen, ſagte er cyniſch 
! j 


zu ſich ſelber, iudem er alle dieſe Verändernugen überdachte, 
wußte oder bildete es ſich wenigſtens ein zu wiſſen, daß es doch noch 
Weſen für ihn gab, die trotz der Wandelbarkeit der Zeit dieſelben ge— 
blieben waren. Der Londoner Eindrücke überſatt, löſte er ſofort ſein 
Billet für ein entlegenes Dorf in Creamſhire und wiegte ſich in Träu⸗ 
men, dort zwei Menſchen genau ſo wieder zu finden, wie er ſie ver⸗ 
laſſen. Jedoch bei ſeiner Ankunft wurde es ihm klar daß es ſtets 
ein Mißgriff iſt, unverhofft anzukommen und daß der Gedanke, Freunde 
zu überraſchen, ſich in der Theorie meiſt angenehmer erxweiſt, als in 
der Praxis. Der Haltepunkt Oakhuſt war ſich gleich geblieben, nur 
der Stationschef und der Gepäckträger waren neu, und da ſie ihn 
nicht kannten, kümmerten ſie ſich wenig um feine Perſon. Mit eis 


aber er 


Wechſelfälle unempfindlich gemacht 


gener Anſtrengung hatte er ſein Reiſegepäck endlich zuſammengebracht, 


aber kein Wagen erwartete ihn und er legte den Reſt ſeiner Reiſe auf 
düſterer, ſchlecht 
gelüfteten daß 
es vom ſein 
mochte. 

Als er den Ort feiner 
der unverhohlenen Ueberraſchung 
Neuling hervor, daß er nicht 
unerwartet eintraf. 

Wenige Augenblicke ſpäter, im wohlbekannten Bibliothekzimmer, 
fühlte er feine Hand mit dem herzlichſten Gruße von Seiten ſei— 
nes alten Freundes erfaßt und jede Befremdung ſchwand wie durch 
Zauberbann. 1 

Gilbert Barington hatte ſich alſo wicht verändert; ein klein we- 
nig röther, ein klein wenig breiter war er geworden und einige weiße 
Haare hatten ſich in ſeinen hellblonden Bart gemiſcht. Doch 
dieſe Aeußerlichkeiten beinträchtigten den Geſammteindruck na⸗ 
türlich in keiner Weiſe, er war herzlich, jovial, lebhaft wie immer 
und hatte das Gebahren eines Menſchen, dem das Schickſal hold ge— 
weſen iſt. 

„Was, Bernard, Du biſt ſchon da, 
Du mir nicht telegraphirt, 
laſſen. Wir erwarteten 


Schlafraum benutzt worden 
Beſtimmung erreichte, ging aus 
des Kammerdieners auch ein 
nur unerkannt, ſondern gänzlichſt 


alter 
Dich 
nicht 


warum 
em⸗ 
nächſter 


Junge, 
würdiger 
vor 


mein 
um 
Dich 


haſt 
pfangen 
Woche.“ 

Mit dieſen Worten blickte er liebevoll in ſeines Freundes Ant⸗ 
litz und fand, daß darin größere Veränderungen vor ſich gegangen wa— 
ven, Strange war magerer, gelber und viel älter geworden, ſeit er 
England verlaſſen, und die Zeit hatte ſein dunkles Haar dicht mit 
weiß durchmengt. An ihm waren die Jahre nicht ſo ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, wie an Barington, und er fühlte den Blick Gilbert's ehr⸗ 
lich blauer Augen forſchend auf ſich ruhen. 

„Ich hatte die Abſicht, Euch zu über 


zu 


chen,“ ſagte Strange, in— 
) Jag \ 


türlich beabſichtigten wir, vor Deiner Ankunft die Gäſte alle los zu 
werden.“ 

Er ſprach in der alten derben Art und Weiſe, die Strauge ſo 
lieb und bekannt berührte, jo daß er mit aufrichtigem Ber: 
gnügen darüber gelacht haben würde, wenn ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit nicht auschließlich auf einen anderen Gegeuſtand gerichtet geweſen 
wäre. 

„Ceeilie iſt alſo ganz Weltdame geworden % wiederholte er mehr 
überraſcht als höflich, „ich dachte, das Leben hätte mich gegen jet 

in dieſen finde ich mich 
ſchwer.“ 

„Sieh“, ſagte Barington langſam, indem er, die Hände in den 
Taſchen, den Rücken dem Feuer zugewendet daſtand, „Du warſt fü uf 
volle Jahre abweſend. Sie war achtzehn, als Du uns vetließeſt, 
und iſt jetzt dreinndzwanzig, fie iſt fo hübſch und hat dazu den Vor⸗ 
theil, reich zu ſein, und als ſie in London ausging, hat man fie viel 
bewundert, viel umworben. So iſt ihr das neue Leben ſympath iſch 
geworden.“ 

Es ließ ſich ſchwer beſtimmen, ob Bernard Strange je mit vollem 
Ernſt an das Mädchen gedacht, von dem er vor fünf Jahren mit ei⸗ 
nem gewiſſen Anſchein von Zärtlichkeit Abſchied genommen, aber 
das Eine blieb gewiß, daß die neuen Verhältniſſe, unter denen Ce— 
cilie ihm heute wieder entgegentrat, ihn nichts weniger als angenehm 
berührten. 

„Vermuthlich,“ ſagte er mit 
„hatte ſie eine Menge Anbeter?“ 

„Das läßt ſich nicht leugnen,“ antwortete Barington ernſt, „auch 
eine Menge Anträge, aber ſie ſcheint hohe Auſprüche zu machen, denn 
bis zu dieſem Augenblick hat ſie auch nicht einen einzigen ihrer Ver— 
ehrer ausgezeichnet.“ 

Sollte dieſe Behauptung ein verſteckter Wink für ihn ſein? — 

Strange war ſich darüber nicht klar, jedenfalls nahm er die Aeu⸗ 
ßerung ſchweigend entgegen und ſeine Gedanken hinſichtlich Ceciliens 
trieben einer neuen Strömung zu. Ob er wirklich den Plan hegte, 
ſeine intimen Beziehungen zu ihr zu erneuern, darüber war er ſich 
ſelbſt unklar. 

Jedoch Rivalenthum und Kampf mit Hinderniſſen verleihen oft 
nur neuen Reiz, und während Strange in das Feuer blickte und in 
ſeiner Erinnerung jene Abſchiedsſtunde in allen ihren Einzelheiten he⸗ 


einem gewiſſen Mißvergnügen, 


raufbeſchwor, ergriff Gilbert das Wort. 


dahin aufbrechen 


„Ich denke, es wird Zeit, daß wir uns der übrigen Geſellſchaft wid- 
men,“ ſagte er gewiſſermaßen zögernd, „wir nehmen regelmäßig den 
Thee in Geciliens Zimmer ein und ich zog mich nur hierher zurück, 
weil ich einige nothwendige Briefe zu ſchreiben hatte, doch ehe wir 
giebt es noch etwas .. .. was ich Dir mit⸗ 


zutheilen habe.“ 


dem er ſeinen pelzbeſetzten Rock aufknöpfte und ſich fröſtelnd dem Feuer 


„Mir ſcheint, 


zuwandte wie Jemand, der das warme Klima vermißt. 
kein Platz 


ich beging damit einen Mißgriff, wirf wich hinaus, wenn 
mehr für mich iſt.“ 

Das Gefühl ſeiner Würde, das die fünf Jahre unbeſchränkten 
Herrſcherthums in einer indiſchen Provinz unbedingt in Strange groß⸗ 
gezogen, ward durch die Wärme von Baring ton's aufrichtiger Freude 
über des Freundes Heimkehr verſcheucht und war bald ganz vergeſſen. 
Er hatte ſich in den bequemen, altbekannten Armſtuhl niedergelaſſen, 
an dem die Jahre genau jo wenig gerüttelt hatten, wie an ſeinem Ei— 
genthümer, und blickte in dem behaglichen Raum um ſich. Ein echt 
engliſches Kaminfeuer, von Eichenholzſcheiten rieſigen Umfangs, er— 
leuchtete das Gemach und Strange fühlte ſich iunig wohl im langent— 
behrten britiſchen Heim. 

Nachdem ſie allerhand Fragen ausgetauſcht hatten, wie das ja 
nach ſo langer Trennung nicht anders ſein konnte, bemerkte Strange, 
wie ſonderbar es ſei, erſt fünf Jahre der 
dürfen, um den Zauber einer gediegenen, engliſchen Häuslichkeit 
voll würdigen zu lernen. „Du haſt Dich gar nicht verändert, 
und hier im Hauſe ſcheint Alles geblieben zu ſein, wie ich es 
verließ.“ 

Hier kämpfte Barington mit einer ſichtbaren Verlegenheit, 
noch ſpiegelte ſich ein gewiſſer Humor in ſeinen Zügen. 

„Ich fürchte,“ ſagte er mit entſchuldigendem Blick, „Du wirſt 
unſer Leben nicht ſo ruhig finden, wie es Dir wohl erwünſcht 
geweſen wäre. Hätten wir Dein Kommen früher erfahren, ſo .. 
freilich, ſeitdem Cecilie eine erwachſene junge Dame geworden 


Teaakropz u Hoaarea Jeonossrs Zoneps. 


den⸗ 


Du 


it, 


der Zeugen feſt, wicht aber, 
| (erregt einfallend): 


Dieſe ſtockende Vorrede erregte Bernard's Neugier auf's Hi 
„Ja?“ erwiderte er in gedehntem, fragendem Ton, auf weitere 
hüllungen gefaßt. 

„Nun,“ ſagte Barington, indem er ſeine Hände tiehr 
in ſeine Taſchen vergrub und einem Erröthen jo mne 
kam, wie es einem Mann in ſeinen Jahren nur überhaupt m: 
lich iſt, „ich habe mich verlobt und beabſichtige mich zu vahei⸗ 
rathen.“ 

Hier entſtand eine momentane Pauſe, und gleich darauf brach 
Strange in lautes Lachen aus. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Selbſtſchätzung. Richter: „Daß der Ausdruck, Dumm 
kopf“ ſeitens des Angeklagten gefallen iſt, ſteht nach den Ausſage 
f auf wen er ſich bezogen hat.“ — KIT 
„Auf wen ſollte er ſich denn bezogen haben Als 


te, 
Ent 


auf mich!?“ 


Verbannung zu bes 


| 


1 
I 


| | 
dossoseno Ilenzypon 


Druckfehler. (Heirathsgeſuch.) Junger, hübſcher Kann, 
Inhaber einer Buchbinderei, ſucht eine fürs Geſchäft pappende kebens⸗ 
gefährtin. 

Gedankenſplitter. Was bei den Affen „Nathahmung' 
heißt, nennt man bei den Menſchen „Mode“. 

Wenn Frauen weinen, giebt es eine ſalzige Fluth, und die heißt; 
Seebad. ö 

An ſich ſelber irre. Profeſſor (nachdem er wied 
einmal im Streite mit feiner Gattin den Kürzeren gezogen)? „Ich 
möcht ich doch wiſſen, wozu ich eigentlich ſeit 27 Jahren das Eherech 
vortrage!“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoffler 


